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tief bewege, und ſie ſordere baldige Löſung. 

. J rungen an eine Zeit, da der Gedanke eines Neu⸗ 
baues der evangeliſchen Kirche auch in Polen 

VB ſeiner Verwirllichung nahe war. Die aus Geiſt⸗ 
lichen und Lalen zuſammengeſetzte Landesſynode 

ein Zuftande Jefür den Eoandeliſch-Aug-burgiſchen Konſiſſorial 
u vtten en- J bezirk Warſchau, die am 18. uͤnd 19 Okttober 

V ανααιοιιιν Retlare-Petitzelle? Mt. — Zür Vlat voricheijten 
Anzeigenannahme bis 7? Ahr abenda. 

—— — — — — ——— — 

In der neueſten Nummer des Organs des 
Deuiſchen Evangeliſchen Volksbundes wird der 
Ruf nach dem Neubau der edangeliſchen Kirche lant. 
Es ſei dies eine Lebensſrage, die die Gemüter 

Beim Leſen dieſer Zeilen ſind Ermnerungen 
aus dem Jahre 1917 in uns erwacht, Erimnne 
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c) Dieſen Entwurf hat ein von der Synode 
gewahlter Aueſchuß im Lauſe von 2 Mo 
naten zu prüfen. 

neuen Kirchenverſaſſung zu erfolgen. 

ſtätigung vorzulegen. 

d) Soöteſiens im Mai hat die 2. und 3. Le—⸗ 
ſung der von der Synode ausgearbeiteten 

e) Ein von dieſer Synode gewählter Aus 
ſchuß aus 12 Mitgliedern (Generalſynode) 
hat dem gefaßten Beſchluſſe gemäß die 
endaültige Faſſung der einzelnen Abſchnitte 
vorzunehmen und der Regierung zur Be— 

wünſchen: J 1. Daß auch dieſe Frage unter keiner Bedin⸗ 

wie die Kirchenverfaſſung, von, einer aus Paſio⸗ 
ren und weltlichen Gemeindemitgliedern vbeſtehen— . 22. 1017 in Lodz tagte, erwecktte die Hoffnung in 

n den Herzen aller Evangeliſchen, daß die ver 
7 altete Kirchenordnung aus den vierziger Jahren 

für des vorigen Jahrhunderts endlich zinem der 
ꝛiten! Neuzeit angepaßten Kirchengeſetze weichen werde. 

zuver J Schon damals erregte dieſe Frage die Gemüter 
hine ianſen und bildete wochenlang den Gegenſtand heſtigen 
A NMeinungsaustauſches. Eineiſeitss wurde es 
F freudig begrüßt, daß die neue Kirchenordnung, 
engutte nach der die Prieſterſchaft in den Kirchengemein⸗ 
r In men J den nicht, wie bisher, die dominierende Rolle 
23 W.ns. ſpielen ſoll, ſondern vielmehr die Gemeindemit⸗ 

a Gurtereglieder, die Laien, das Uebergewicht erhalten fun Treib⸗ 
u verkaufen 

7537 
ſollen, nach mehr als 12 jährigen Vorberetungen 
endlich in Kraft treten werde. Andererſeits wur 

—den damals Stimmen laut, die den Zeitpunkt 
1 ffar ungeeignet hielten, um eine derart wichtige 

ufen: Rejorn in umſerer edangeliſchen Kirche duͤrch 
later, Ei⸗ gduführen. 241228 ze und De⸗ Nun haben ſich die politiſchen Verhältniſſe 
me. 15031 aber geändert. Poien iſt ein freier. unabdängi— 
—w ger Staat geworden und wir meinen, datz es 
—fiest auch an der Zeit ſei, der Frage eines 
der Neubaues der evangeliſchen Kirche in Polen wie— 

der näher zu treten 
aren⸗ Kirche und Volkstum hängen auf das engſte 

J zuſammen. Schon unſer Martin Lother hat ge 
n ſagt: „Meinen Deutſchen bin ich geboren, meinen 

ufen. Vul, Deutſchen will ich dienen!“ Die Zah! der 
22 FEvdangeliſchen in Polen, die die poliſche Sprache 

ne ſprechen und denen polniſche Gottesdienſte ge⸗ 

Straße 

ß 
halten werden müſſen, iſt gering. Die große 
Mehrheit iſt deutſch, und deuiſch will ſie bleiben, 
deuiſch ſoll die heranwachſende Jugend erzogen 

werden, damit ſie ihr Volketum einſt ſtandhaft 
ri Iverteidigen kann. 

— Wie ſoll ſich der Neubau unſerer Kirche voll⸗ 
iehen? Vor allem iſt die Einberufung einer 

—* Generalſynode notwendig, auf der mehr Laien 
als Paftoren vertreien ſein müßten Dieſe hätte 

un fich an folgende Richtlmien zu haiten: 
muſen. Ka- .Die evangeliſch⸗lutheriſche Kirche verwirft mit 

FLurher den Unterſchied zwiſchen Prieſter urd Laien 
—— jund iſt auf demokratiſcher Grundlage aufgebaut, 
piion P h. die Gemeindemitglieder haben in allen wich 

igen Jragen zu beraten und zu entſcheiden. Be⸗ 
chluffe. die die Geſamtkirche“ betreffen, dürfen 

oline hne Wiſſen der Gemeinden nicht voraenommen, 
r Phne Auſixag der Gemeinden nicht getroffen und 
veα hne Beſchluß derſelben nicht eniſchieden werden 

Pe wirx aber hoͤren, ſoll eine ganze Reihe von 
Peittragenden Entſcheidungen getroffen werden, 

ughe ne daß man es für noͤtig findet, die Gemein⸗ 
pen um ihre Meinung zu befragen, ſo u. a: 

v * IBL. die Frage der endgultigen Verfaſſung der 

— ——— —*— 2. die Frage der Errichtung einer theologi⸗ 
er I. then Fakultät in Warſchau. 

Es ware durchaus erwünſcht, daß dieſe für 
s ſo wichtigen Fragen nicht von den Paſtoren —. 

und Eigt Pllein, ſondern mit Wiſſen und auf ausdruduichen 
ESdyo Peſchiuß der Gemeinden dezw ihrer rechtmäßigen 
— EEccrteter geregelt werden. Zu dieſem Zweck iſt 

gimmet Yie Ginberufung einer aus Paſtoren und weli— 
ſorn odere. Pchen Mitgliedern der Gemeinden beflehenden 
—F 3— Anode erforderlich, die dieſe Fragen zu berateu 
zut. Peirr Imd darüber zu eniſcheiden hätte. 
— ABenere Wunſche der Evangeliſchen wären 
ao plgende: Zu Punkt 1 in Sachen der Kirchen⸗ 
d aseαινν Perſaffung: 
—W * a) Die Kirchenverfaſſung darf nicht durch die 
— RLaftoren allein entſchieden werden. 

b) Spateſtens bis Jannuar 1920 ſollte eine 
mie aus Paſtoren und weltlichen Milaliedern 

z 7*Nä AMCC 98 — 55 u— beſtehende Kirchenverſammlang, wobei die 
2866 Zahl der Laien ſich zu der der Pafloſen 

wie 2: 1verbalten müßte, einberufen werden, 

ausgebildeten Theologen müßten unſeres Erach— 
tens nach ein zu gründendes prakliſches Pre— 

den Synode eniſchieden werde. 
2. Da die uniierte Kirche Polens (Poſen und 

Weſtpreußen) ihre zukünftigen Paſtoren nicht 
in einer lutheriſchen Fakultät in War— 
ſchau ausbilden laſſen wird ſo in es 
angeſichts der großen damit verbundenen Unko— 
ſten und der geringen wiſſenſchaftlichen Hilfsmitel 
(3. B. des Fehlens einer theologiſchen Bibliothek) 
wohl reiflich zu überlegen, ob eine theologiſche Fa 
kullät für die wenigen aus Kongreßpolen ſtam— 
menden Lutheraner ins Leben zu rufen ſei. 

3. Die bisher auf ausländiſchen Univerſiläten 

Zu Puukt 2 in Sachen der Fakultät wäre zu 

qung von den Paſtoreu éllein, ſondern, ebenſo 

digerſeminar in Warſchau auf die Dauer 
eines Jahres beſuchen, um mit den Bedürfniſſen 
der lut eriſchen Kirche Poens und des Landes 
genau bekannt zu werden. 

Was die Ausbildung unſerer zukünftigen Pa 
ſtoren anbetrifft, ſo kann ſich wohl kein vernünf⸗ 
tig denkender Menſch eine iheologiſche Fakultät 
an der Warſchauer Univerſität vorſtellen, an der 
die Dogmen der evangeliſchen Kirche ausſchließ⸗ 
lich in polniſcher Sprache gelehrt werden. Solche 
Theologen würden bei der großen Mehrheit der 
deutſchen Evangeliſchen hierzulande niemals den 
Kontatt finden, der zwiſchen Hert und Herde be— 
ſtehen muß. Ein derartiger Seelſorger würde 
der Gemeinde immer fremd bleiben, und dies 
hätte nur zur Folge, daß unſere evangeliſche 
Kirche, die noch ſtark und feſt daſteht, Äbbruch 
erleiden könnte. 

Es iſt daher ein Gebot der Stunde, der Frage 
einer Reſorm der Kirchenverſaſſung näher zu tre⸗ 
ten. Wir ſind überzeugt, das uns aus dem Leſer⸗ 
kreiſe noch manche werivollen Ancegungen zugehen 
werden. K-«G. 

Lenins angebliches 
Friedensangebot. 

Rotterdam, 19. September. 
Wie „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ aus 

New PYork meidet, hat William Bullitt qm 16 
ſeinen Bericht über Rußland veröffentlicht. In 
dieſem Bericht beſürwortert er den Vorſchlag 
Lenins, daß die Sowjets mit den Allieiten 
Feieden ſchließen wollten. In dem Leninſchen 
Vorſchlag war vorgeſehen, daß die Sowjetregie⸗ 
rung die Kontrolle über alle Eiſenbahnen haben 
ſoll, und daß die wirtſchaftliche Biockade äujge⸗ 
hoben und den politiſchen Gefangenen Amneſtie 
gewährt wird. Bullitt ſchildert Lenin als einen 
Vann, der die Phantaſie des ruſſiſchen Volkes 
beherrſchte, wodurch ſeine Stellung die eines Dik 
tators ſei. Man könne in Rußland nur eine 
ſozialiſtiſche Regierung errichten, Wenn die Blok⸗ 
kade aufgehoben würde, ſo würden die Parteien, 
die grundſätzlich gegen die Kommuniſten ſeien, 
ſie aber im Augenblick unterſtühten, imſiande 
ſein, den Kampf zu gewinnen. Die geiſtigen 
Kräſte der ruſſiſchen Regierung ſeien jetzt der 
aufbauenden Arbeit zugewandt, und die Phaſe 
des Niederreißens ſei vorbei. Man glaubt feſt, 
daß Wilſon eine Beantwortung der varlegungen 
Bullitts geſtatten wird. 

Das Reuterſche Büro bezeichnet die Ent⸗ 
hüllungen Bullitts als zein Gewebe 
von Lügen. 

Dem „Algemeen Handelsblad“ zuſolge ſchreibt 
die liberale Weſtminſter Gazette“ unter der 
Aufſchrift „Das Enfant terrible“. Dornenvoll 
und gefährlich ſind die Tage derjenigen, die in 
Miſſionen nach Rußland gehen. Dieſe Erfahrung 
haben ſowohl Henderſon gemacht wie auch der 

Ah moreenR. Montaz: vtagä. GEte teα 
Mart 55 Vfenniqe. monatlch — a 
1.D Mexν. H. 

2. J— abrgang 
* 

wismus unterkriegen laſſen will. 
wismuß 

iſt, zur Geltung lommt. 
„Nieuwe Rotterdamſche Courant“ meldet ans 

Vondon: Die Dementierung der Enthüllungen 
Bulletis im Namen Lloyd Georges, woorin die 
Enthüllungen einfach als ein Gewebe von Lügen 
bezeichnet werden, wird faſt allgemein für umg e⸗ 
nagend gehalten. Die „Morning Poſt“, 
„Times“ und die „Daily News“ ſind der Anſicht, 
daß nähere Angaben notwendig ſind. „Taily 
News“ ſchreibt: Es iſt nicht deutlich, was die 
Alliterten jetzt beſchloſſen haben. Es befinden ſich 
in Rußland tatſächlich keine anderen für die 
Eoakuierung in Beiracht kommenden Truppen als 
die enaliſchen. Es wäte wichtig zu wiſſen, ob 
die Unterſtützung, die jetzt Koltſchat und Denikin 
gewährt wird, rückgänzig gemacht werden wird. 
Wenn das wahr iſt, ſo beſteht einige Hoffnung 
darauf, im September oder Oktber'den 
Frieden zu bekommen, den die Sowjetregierung 
durch Bullitt in einem offiziellen und unterſchrie— 
benen Dokument angebolen hat. 
nicht wahr iſt, ſo muß die Erklärung der Regie— 
rung als ein neuer Beweis für die unverbeſſer⸗ 
liche Unaufrichugkeit der Politik der Alliterten 
gegenüber Rußland angeſehen werden. 

Paris, 20. September. 
„Echo de Paris“ meldet aus Waſhington, daß 

die Gegner Wilſons inſolge der Enthüllungen 
Bullit:s eine Kabinettskriſe und die Nie— 
derlage Wilſons bezüglich des Vöikerbundes 
jür ſicher halies. Man glaubt, daß Wilſon in 
dieſem Falle die Vertrags vorlage zurück iehen, 
einen Sonderfrieden mit Deutſchlan 
ſchließen und bei den Präſidentſchafts wahlen im 
Jahre 1320 die Frage des Völkerbundes zur 
Plauform machen werde. 

Franzsöſiſcher Appell gegen die 
grome. 

Eine Reihe hervorragender Perſönlichkeiten 
Frankreichs richtete im Namen des Menſchheits— 
Gewiſſens und im Namen der moraliſchen Ver— 
antwortung des einzelnen Menſchen gegenüber 
ſeinen Mitmenſchen, an alle Völker der Erde und 
im beſonderen an das franzöſiſche Volk, einen 
Appell gegen die Pogrome, in den es nach 
Schilderung der verſchiedenen Grauſamkeiten u. 
a. heißt: 

„Wir wenden uns an alle Völker der Erde 
und bitten ſie, ihre Stimme zu erheben gegen die 
unerhörten Verbrechen, deren Opfer ein Volk an⸗ 
geſichts des Himmels iſt. 

Es müſſen ſich überall Komitees zum Schutze 
der oſteuropä ſchen Juden organiſieren uad diefe 
Komitees müſſen ſich zu einer raſchen und kraft⸗ 
vollen Aktion gegen die Bedrücker vereinigen. 

Mögen in allen Parlamenten der Erde, die 
Volksoertreter ihre Stimme gegen dieſe blutigen 
Verbrechen erheben. Den freien Völkern und den 
verantwortlichen Regierungen obliegt die Pflicht, 
dieſer ungeheuerlichen Verletzung der Menſchen 
rechte ein Ende zu bereiten. 

Wir fordern die raſche Organiſierung von 
Komitees zum Schutze gegen die Verfolgung, Ko. 
mitees mit aller Äutoritat verſehen, die ihrer 
hohen Miſſion entſpricht. Millionen bedrückter 
Juden haben keinen anderen Schutz als das Ge— 
wiſſen der moraliſchen Solidariat der ziviliſier 
ten Welt, und ſie haben ihre letzte Hoffnung in 
das heilige Recht aller Menſchen zum Leben und 
zur Freiheit gefetzt.“ 

Der Aufruf iſt unten gezeichnet von: 
Anaotole France; Paul Appell, membe de 

l institut; A. Aulard, professeur à la Faculté 
des Lettres de Paris; Henri Barbusse; Char- 
les Bernard, député; Emile Combes, sénateur, 
anciens président du Conseil; Michel Cordoy; 
L Dispan de Pleurian, professeur agrégé au 
lycée Lakanal; Georges Duhamel; Eſie Faure. 
Charles Gide, professeur à la Faculté de Droit 
de Patis; Ferdinand Hérold, vice-président doe 

* 
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den Vorfall jedenfalls ernſt nehmen müſſen, es 
wird höchſte Zeit, daß der Premierminiſter an 
ſeiner Polilik ſeſthält, wenn er ſich nicht von 
Churchills feuriger Kreuziahrt gegen den Bolſche⸗ 

Der Bolſche⸗ 
iſt zweijelios eine verabſcheuenswerte 

Tyrannei, aber die P litik der Allueiten unler— 
ſtützt ſie nur und verhindert, daß der normale, 
geſande Verjrand des ruſſiſchen Volkes in einer 
Angelegenheit, die in ihren Weſen eine ruſſiſche 

die 

Wenn das aber 
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Der Oberſte Rat. 
Verſailles, 19. September. 

„Temps“ meldet, daß Lloyd George und 
Tittoni Paris verlaſſen haben. Tittoni' werde 
vei den interalliierten Verhandlungen durch den 
zweiten italteniſchen Delegierten Scialoja ver⸗ 
treten, Lloyd George habe noch keinen ſeiner 
Kollegen beſtimmt, der ſeinen Platz einnehmen 
ſolle. Für den Augenblick werde England bei 
den Sttzungen am Quai d'Orſay durch Sir 
Eyre Crowe vertreten. Das Blatt glaubt aber, 
daß ſpäter Lord Curzon England auf der 
Friedenskonferenz verlreten werde, und bemerlt, 
daß der Oberſte Rat in ſeiner jetzigen Ge— 
ſtaltung nur noch auf etwa 10 Tage beifammen 
ſein und ſich alsdann auf unbeſtimmte Zeit ver⸗ 
tagen werde. Es blieben jetzt noch zu regeln der 
Friede mit Bulgarien und Ungacn, das adria⸗ 
tiſche Problem, der Konflikt zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Polen, das Statut der baltiſchen 
Provinzen, das Schickſal des Oemaniſchen Reiches 
und die Beziehungen zwiſchen den Allierten und 
Rußland. 

England ſoll an Amerika Inſeln 
verkaufen. 

Amſterdam, 20. September. 
Lord Rothermere ſchreibt im „Sunday Vie— 

torial“, Lloyd George werde ſich ſofort nach ſeiner 
Rückkehr aus Frankreich mit der Frage der Ein⸗ 
ſchränkung der Ausgaben und mit der ruſfiſchen 
Frage zu beſchäftigen haben, England koönne nicht 
mit dem jetzigen Budget bis zum Märj weiter⸗ 
wirtſchaſten. Fur den Bankerott, von dem Eng⸗ 
land bedroht werde, ſei in erſter Linie die Re⸗ 
gierung verantworilich. Lloyd George milſſe ſo⸗ 
fort mit der Aufgabe einer einſchneidenden Ein⸗ 
ſchränkung der Ausgaben beginnen und an Stelle 
Bonar Laws einen neuen Miniſter ernennen, 
dem das ganze Volk unbegrenztes Vertrauen 
ſchenke. Rothermere ſchlägt vor, zur Abtrazung 
der Schuld, die England in Amerita habe, de 
Verenigten Staaten die Bermudas, Bahama- und 
einige weſtindiſche Inſeln zu verkaufen. England 
konnte ſogar die Abtretung von Britiſch-Guyana 
und Britiſch-Honduras anbieten. Das wuroe 
zwar für den engliſchen Stolz ein Schlag ſein, 
aber wenn jemand vor dem Bankerott ſteht, ver⸗ 
kauf er emige ſeiner Altiven. Man müſſe ſich 
nach der Decke ſtrecken. 

Neue Spartakiſtenumtriebe. 
Verlin, 20. September, (P. A. T. 

Am Mittwoch abend kam es in VBraunſchweig 
zu bewaffneten Zuſammenſiößen zwiſchen Solda— 
ten des Landſchutzes und Spartakiften. Die bei 
der Badeanſtalt ſtehende Wache wurde beſchoſſen. 
In der Nähe derfſelben wurden 2 Verſammlun⸗ 
gen abgehalten, die vom Militär mit der Waffe 
zerſtreut wurden. Zur ſelben Zeit wurde auch 
in anderen Stadtteilen das Militär von den 
Spartakiſten angegriffen. An manchen Stellen 
wurde hin und wieder heftig geſchoſſen. Man 
nimmt allgemein an, daß die Unruhen von den 
Spartakiſten und Kommuniſien vplanmäßig vor⸗ 
bereitet worden ſind. Eine Menge Matroſen 
befinden ſich in der Stadt, die rotes Band am 
Aermel tragen. 

Munchen, 20. September. P. A. T.) 
Die im Staderheim zur Abbüßung der 

Strafe eingekerkerten Spartakiſten veranftalteten 
einen Streik und weigerten ſich in ihre Zellen 
zuruckzukehren. Es kam zu ernften Zuſammen⸗ 
ſtoͤßen. 
Lebensmittelunruhen in Deutſchland. 

Berlin, 20. September. (P. M. T.) 
In der Nacht zum Dienstag fanden in der 

Stadt Plünderungen der Lebensmittelliden ſtati. 
Gegen 11 Udr wurden die Kleidermagazine von 
Baruch und Hirſchfeld vollſtändig zerſtört. Die 
Volkswehr, die die Volkshanſen zu zerſtreuen 
ſuchte, wurde entwaffnet. Das zur Huͤſe ange- 
langte Militär machte von den Schußwaffen hen, Velcher der Entwurf einer neuen Kirchen 

F tduung vorgelegt werden joll. 
—— 

junge amerikaniſche Enthuſiaft Bullitt. den Wil— 
ſon mit nach Europa nahm. Lloyd George wird 

la Ligue des Droits de l'Homme; Gustave 
Herv6. — EE—— A 2 

Gibrauch. Vor Anbruch des Morgens tamen 
Militarverſtärkungen an. 



35 

3*. i 

: 

— — — 

— 

bräuchen, zu falſchen Reſultaten führen. 

— — 

** 

1 Lodzer Frete Krefſe — Sonntag, ben 21. September 1019 

Lokales. 
Lodz, den 21. September 19109. 

1q. Sonntag nach Trinitatis. 
Der Herr lobte den ungerechten Haus— 

halter, daß er klüglich getan hätte. Denn die 
Kinder ꝓieſer Welt ſind hhüger als die Kinder 
des Lichts in ihrem Geſchlecht. (Rk. 16, 1-13.) 

Lob und Tadel beherrſchen das menſchliche 
Leben. Das Lob zu erlangen, dem Tadel zu 
entgehen iſt des Menſchen Beſtreben. Es gibt 
Menſchen, Idealiſten reinſten Waſſers, die be— 
haupten, ohne Rückſicht auf das Lob dem Guten 
nachzuwandeln, und zwar weil es gut iſt. Und 
es gibt Menſchen, unverbeſſerliche Taugenichtſe, 
die ſich nichts aus dem Tadel machen; die ſo oft 
geſcholten iwarden, duß ſie dagegen abgeſtumpit 
und gleichgültig wurden; die das Böſe begehen, 
um dem Nächſten Söſes zu tun, obgleich ſie 
ſeloſt garnicht ſo böſe ſind, wie ſie ſcheinen. 

Beide Typen die ganz Guͤten und die 
ganz Böſen — ſind Ausnahmen. Der gewöhn— 
üiche Durchſchnitismenſch iſt dem Lob zugeneigt, 
dem Tadel abhold. Und welche Rolle Lob und 
Tadel in der Schule ſpielt, braucht uur erwähnt 
zu werden. 

Es iſt wahr, Lob und Tadel kann zu D— 
as 

Lob bringt leicht zum Stolz und Ueberheben, der 
Tadel zur Verftockung und Verſtimmung. Lob 
und Tadel im Chtiſtentum, auch Lohn und 
Strafe genannt, ſind Dinge die mit Recht nicht 
gern genannt werden ſollen; ſie verwirren den 
Menſchen, bringen ihn auf eine falſche Bahn. 

Beim Chriſten ſoll die Triebfeder zum Guten und 
die Abneigung vor dem Vöſen in der Liebe 
liegen“ „Die Liebe Chriſti dringt mich 
alſo⸗.. „Und wie ſollte ich ſolch aroß Uebel 
tun und wider Goit ſündigen!“ 

Auch im Loben und Tadeln iſt Maßhalten. 
Vorſicht und Weiheit geboren! Ein Lob zur 
rechten Zeit hat ſchon manchen kleinmütigen Men— 
ſchen ſtark, feſt und froh gemacht. Mit welcher 
Fteude denken wir Konfirmanden an uaſren Pa— 
flor zurück, der auch die falſcheſte Antwort zart, 
ſo zart behandelte, daß man das Gefühl hatte. 
fie ſei nicht ſo ſchlimm ausgefallen; man jaßte 
Mut und erhob ſich bei der nächſten Frage wie— 
der zur Antwort. 

Ein Tadel zur unrechten Zeit oder ein unge— 
rechter Tadel hat ſchon manchen entmutigt zu 
rückgeſtoßen. In welch böſer Erinnerung iſt uns 
der im übrigen recht küchtige und gute Lehrer, 
der jedoch kein freundliches Wort der Anerken⸗ 
nung. dafür aber viele des Tadelns fand. Wie 
fremd blieb er uns; wir konnten ihn nicht leiden; 
unire jugendlichen Seelen ſehnten ſich ſo ſehr 
nach einem freundlichen Wort der Auerkennung, 
des Lobes, und er bot uns Steine als Brot, 
Eiszapfen ſtatt Sounenſtrahlen. 

In unfrem Textworte lobt Jeſus. Das iſt 
nichts Beſonderes. Jeſus, dieſer Soanenmenſch, 
konnte wohl kaum jemand tadeln. Doch Jeſus 
lobt den Ungerechten, den Betrüger! Iſt es 
denlbar, daß Jeſus einen Menſchen loben ſollte, 
den doch die ganze Welt verurteilen muß? 

Schaͤuen wir näher zu, ſo verſtehen wir Jeſus. 
Nicht die Schlechtigkeit des Haushalters empfiehlt 
er unsZzum Vorbild; Jeſus ſieht auch im Tun 
des Verbrechers eine Seite, die nachahmenswert 
im Guten ſein kann. Das iſt die zu Tage tretende 
Klugheit und Schlauheit des Weltmenſchen, der 
auch in der heiklen Lage noch Geld und Freunde 
zu erwerben verſteht. Jeſus will ſagen: Wie 

J ſind doch die Wellfinder in ihrer Weiſe ſo klug; 
wie verblendet und kurzſichtig ſind dagegen die 
Kinder Gomtes. Und hat Jeſus nicht recht? Wie 
ſelten nützt auch der Frömmſte ſeine Zeit aus; 
roie wenig verſleht er jür cine ſo nte und ge— 
rechte und edle Sache, wie es das Chriſtentam 
iſt, zu werben; wie haben gerade die ernſten 
Chriften oftmals dem Chriſtenium geſchadet und 
dasſelbe in den Ruf eines Ruckſtändigen, Veral⸗ 
teten, Reaklionrären, Grauſamen und Kalten ge⸗ 
bracht. 

O, daß wir doch recht klug, daß wir wahre 
Gottes⸗- und Menſchenfreunde würden; daß wir 
die uns zur Verfügung ſtehende Zeit recht aus— 
nützten; daß wir zum Segnen, zur Gerechtigkeit 
das gebrauchten, was andere zur Ungerechtigkeit, 
um Böſen; das auch uns das Lob aus Chriſti 

und zuteil würde: „Du bis im Geringſten treu 
geweſen, ich will dir Großes anvertrauen.“ 

Neuwahl des Kirchenkollegiums der 
St. Johannisgemeinde. Mitte Oktober findet 
in der St. Johannisgemeide die Neuwahl des 
Kirchenkollegiums flatt. Die Tagesordnung wird 
umfaſſen: 1) Trennung der Gemeinde in eine 
St. Johannis- und eine St. Matthäi⸗Gemeinde, 
2) Berichterſtattung der Kirchenbau⸗ und Fried⸗ 
hofstaſſe, 3) Kaſſierung der Diakonusſtelle an der 
St. Johannisgemeinde und Vakanterklärung der 
St. Malthäigemeinde, 4) Feſtſetzung des Etats 
und der Taxe für kirchliche Handlungen, 5) An⸗ 
träge. 

Nachruſe. Die in Lodz wohlbekannte und 
hochaeſchätzte Familie des Großkaufmanns Ziegler 
wurde von einem ſchweren Verluſt betroffen. Am 
Freitag um 11 Uhr abends ſtarb die Familien— 
aͤlteſee Frau Martha Ziegler, geb. Bou⸗ 
ricke, im Alter von 71 Jahren. Die Verſtorbene 
war die Gattin des ihr in den Tod vorange⸗ 
gangenen bekannten Pioniers auf dem kauſmaͤn⸗ 

niſchen Gebiete in Lodz und eiſrigen Förderers 
ſozialer und finanzwirtſchaftlicher Beſtrebungen in 
unſerer Stadt, Herrn Rudolf Ziegler. Einem 
ſtillen Wirken auf dem Gebiete der Nächſtenliebe 
iſt ein Ende bereitet worden, ein liebendes Frauen⸗ 
herz hat aufgehört zu ſchlagen. Ihre Ange— 
hörigen betrauern eine Mutter, Großmutter und 
Schwiegermutter, wie ſie liebevoller und treuer 
nicht gedacht werden tann, eine Frau, die, als 
ſie noch jung geweſen, gemeinſam mit ihrem 
Gatten, den feſten Grundſtein zu dem Unter 
nehmen gelegt hat, deſſen Name heute auch weit 
außerhalb von Lodz einen guten Klang hat. 

Müde von der Arbeit eines langen, tätigeu 
Lebens iſt ſie heimgegangen, aufrichtig beweint 
von allen, die den Vorzug gehabt haben, ſie 
näher zu kennen. Möge fie ſanft ruhen! 

* 

Ein tragiſches Ende fand der in den weite— 
ſten hieſigen geſellſchaftlichen und geſchäftlichen 
Kreiſen bekannte und beliebte Kaufmann Herr 
Theodor Stengel in Steglitz bei Berlin, 
wo er ſeit eintner Zeit anäſſta war. Der Dich— 
ters Wort: „Raſch tritr der Tod den Menſchen 
an, es iſt ihm leine Friſt gegeben“, ſiudet wohl 
auf das fo frühzeitige Adleben dieſes Mannes 
ſeiße Anwendung. der in der Blüte ſeines Lebens 
vor den Augen ſeiner nächſten Angehörigen auf 
folgende Weiſe das Zeitliche ſegnete. Der Ver— 
ſtarbene traf am vorletzten Sonnabend mit Frau 
und Tichter kurz voc 10 Uhr früh mit dem 
Stralſander Zuge anf dem Stettiner Bahnhof in 
Steglitz ein. Bevor noch der Zug hielt, öffnete 
er die Tür des Abteils, dabei geſchah es, das 
Theodor Stengel ausgutt und ſo unglückuch hin— 
ausſiel, daß er zwiſchen Tritibrett und Bahn⸗ 
ſteigſchwelle geriet. Nur ein einziger verzweijel⸗ 
ier Schmerzensſchrei entrann ſeiner Kehle. Un— 
gefähr 10 Meter weit wurde der Unglülccliche 
geſchleijüt. Er erlitt ſchwere Quetſchungen und 
dreifachen Armbruch. Es dauerte eine geraume 
Zeit, bis er aus ſeiner furchtbaren Laze befreit 
und nach der Hilfswache gebracht woerden konnte, 
wo ec auch bald an den Folgen einer inneren 
Verblutung ſtarb. 
Hülle des ſo jäh aus dem Leben Geriſſenen er 
jolgte auf dem Friednoj an der Bergſtraße in 
Steglitz. Herr Trauzott Hanelt aus Lodz, ein 
Freund des Verſtorbenen erhielt von dieſem 
während ſeines Aufenthalts in Deutſchland einige 
Tage vor dem Unfall eine Einladung nach Steg— 
litz. Der Freund ſchrieb dem Freunde, er hätte 
„viel, viel mit ihm zu beſprechen und möchte zu 
gerne ein paar ſchäne Stunden verbringen.“ 
Als Herr Hanelt in Steglitz eintraf, war ſein 
Freund nicht mehr unter den Lebenden. Theodor 
Stengel war ein gebürtiger Balte, kam aber in 
jungen Jahren nach Lodz. wo er Beamter der 
Alt“Seſ. L. Grohmann war. Im geſchäftlichen 
und geſelligen Leben genoß er das Vertrauen und 
die Werrſchätzung Aller. Er war Mitglied des 
Lodzer Mannergeſangvereins und des Geſang— 
vereins der St. Johannisgemeinde. Vor dem 
Kriege lam Stengel nach Dwinsk als Leiter der 
dortigen Grohmanunſchen Filiale. Dann betätigte 
er ſich in Petersburg, wo er zu Wohlſtand ge— 
langte und überſiedelte hierauf nach Riga, von 
wo er nach Einzug der Bolichewiken auſ, dem 
Seewege nach Deutſchland reiſte. Der Tod die— 
ſes vortrefflichen Mannes ruft in allen Kreiſen 
der Lodzer Geſellſchaft levyhaftes Bedauern hervor. 
Möge ihm die Erde leicht ſein! 

Todesfall. Vorgeſtern ſtarb auf ſeinen Gute 
Kwiatkowice der befannte Lodzer Rechtsanwalt 
Maternieki. 

Zerſönliches. Profeſſor Adolf Braudt, 
der uns ſchon oft Proben ſeiner retfen Kunſt ge⸗ 
geben hat und auch als Muſikpädagoge einen 
guten Ruf genießt, iſt nach Lodz zurückgekehrt 
und nimmt den Unterricht im Violinſpiel wie⸗ 
der auf. 

Das Warſchauer Maſurenkomitee, wel⸗ 
ches vor kurzem für die Maſuren eine Siudien⸗ 
reiſe im Lande veranſtaltet haite, oerſendet an die 
polniſche Preſſe ein Rundſchreiben, in welchem 
es allen Vereinen und Organiſationen, die den 
Mafuren anuf ihrer Studienreiſe entgegenkamen, 
ſeinen Dank abſtattet. Das Rundſchreiben iſt 
vom Generalſuperintendenten Juljan Burſſche 
und dem Generalſekxetär Stanislaw Zielinſki 
gezeichnet und weiſt darauf hin, daß „unſere 
Maſuren einen umſo größeren Eindruck davonge⸗ 
tragen haben, weil ſie ſelbſt evangeliſch ſind und 
lange unter dem Joch der deutſchen Gefangen⸗ 
ſchaft ſchmachteten, in der ihnen von der Armut 
und der Anarchie der polniſchen Kultur, ſowie 
von dem unduldjamen und die Evangeliſchen ver⸗ 
folgenden Katholizismus erzählt wurde, nun auf 
jeden Schritt und Tritt aus dem Munde von 
Geiſtlichen und eoangeliſchen Vertretern von den 
Rechten und der Freiheit ihrer Kirche in Polen 
hörten und ſahen, wie die evangeliſchen Poleu 
gleich den Katholiken ſie gaſtfreundſchaftlich und 
herzlich aufgenommen haben. Sie äußerten ſich 
ſelbſt dahin, daß ſie ſolcher Liebe zu den evange⸗ 
liſchen Maſuren bei uns nicht gewärtig waren. 
Die Teilnehmer der Reiſe überzeugten ſich davon, 
daß durch den Anſchluß an Polen ihnen unge⸗ 
heure moraliſche und materielle Vorteile er⸗ 
wachſen.“ 

Baldige Oeffnung der deutſchopolniſchen 
Grenze? In Handels⸗ und Induftriekreiſen 
Warſchaus verlautet, daß in dieſen Tagen die 
deutſch⸗ polniſche Grenze wieder geöffnet wer⸗ 
den ſoll. Wie aus Cjenſtochau gemeldet wird, 
iſt in Herby die Zollkammer für Ein⸗ und Aus— 
fuhr von Waren bereits tätig. Privaiperſonen 
werden jedoch nicht durchgelafſfen. Die Expedi⸗ 
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toren lönnen die Grenze nur mit Erlaubnis der 
Militärbehörden überſchreiten. 

Die Mißbräuche im Komitee für Kin⸗ 
derfürſorge. Wir berichtelen geſtern nach einer 
Preſſemitteilung des Komitees für Kinderfürſorge 
über die in demſelben vorzekommenen Miß—-— 
bräuche. Wie der geſtrige „Rozwéj“ berichtet, 
brachie die eingeleitete Unterſuchung bereits fol⸗ 
gende Tatſachen zu Tage: 

Im Lodzer Bezirkshilfsrat arbeitete ein junger 
Mann, namens Garncarek, der, nebenbei be⸗ 
merkt, nicht arm iſt, da er ein Haus beſitzt, das 
ihm jährlich bis 7000 Mark einbringt. Nach 
dem Tode des Herrn Szymanowſki wurde ihm 
dank ſeiner Verdienſte die Leitung des Büros 
des Bezirksrates für Kinderfürſorge anvertraut. Er 
bearbeitete die Angelegenheiten, die die Verteilung 
der amerikaniſchen Gaben betrafen. Im Komitee 
arbeitete ſecner ein gewiſſe Dobrucki, ein 
junger ſchlauer Mann, dem der Hilfsausſchußz die 
Hauptkollekte ſeiner Lotterie jür den Lodzer Bezirk 
uͤberiragen hat. Die Kollekie ſtellte für dieſen 
Herrn eine ſo gute Einnahmequelle dar, daß er 
monatlich 6000 bis 7000 Me. verdiente, was ihm 
jedoch nicht genügte, ſodaß er über ſeine Mittel lebte. 
Außerdem waren die Herren Dobrucki und Garn— 
carek noch im Haupuhilf-ausſchuß beſchäftigt. 

Wie bis jetzt feſtſteht, hat Garacacel An⸗ 
weiſungen auf gewiſſe Mengen amerikaniſcher 
Lebensmittel für verſchiedene Unte;komitees in 
der Provinz auszeſtellt, die von Dobrueki unler⸗ 
ſchtieben wurden, worauf die Anweiſungen nicht 
au die Unterkomitees abgeſchickt wurden, ſondern 
von Herrn Garncarek in Empfang genommen 
wurden. Dieſer ließ die Libenoemittet durch 
Strohmänner abholen und verkaufte ſie mit 
einigen 100 Proz. Zuſchlag an Kettenhändler. 
Auf die Weiſe wurden die ausgehunaerten acrmen 
Kinder um viele tauſend Mark beſrohlen. 

Dem Verbrechen kam die Lodzer Kriminal⸗ 
polizei auf die Spur, die Garncarek beim Ketten— 
handel mit amerikaniſchen Waren abjaßte. Außer 
den beiden genannten Herren hat die Polizei 
noch einen dritten Beamten, einen gewiſſen 
Mätzner, feſtgenommen, deſſen Schuld jedoch 
noch nicht feſtgeſtellt wecden konnte. Es iſt noch 
zu erwätnen, daß die Kaſſe in Ordnung war, 
da die Defraudanten den Wert der geſtohlenen 
Lebensmittel rechtzeitig einzahlten. 

Der geſirige „Lodziamin“ meldet, daß in 
dieſe ſchmutzige Angelegenheit mehrer „Leuchten 
der hieſigen Nationaldemokratie“ verwickelt ſind. 
Herr Dobrucki wurde auch bereis verha'tet. In 
der Stadt werden außerdem noch verſchiedene 
Namen von Perſonen genannt, die in dieſe An— 
gelegenheit verwickelt ſind und die anzeblich 
gleichfalls verhaftet ſein ſollen. Die ganze An⸗ 
gelegenheit wird geheim gehalten. Auch werden 
himen herum“ Bemühnngen gemacht, die Sache 
zu vertuſchen. Die Beraudung armer und aus 
Zehungerter Kinder iſt jedoch ſo ein ſchmähliches 
Verbrechen, daß die menſchliche Gerechtigkeit die 
Schuldigen erreichen und ſtrenz beſtrafen muß 

Spende zugunſten des Staates. Dieſer 
Tage wurde beim Notar Chrzanowjki eine Schen⸗ 
kungsurkunde verſaßt, auj Grund welcher die 
Eheleute Eduard und Helene Heiman ihr Haus 
in der Ziegelſtraße 9, in welchem ſich das pol⸗ 
niſche Kronsgymnaſium befindet, dem polniſchen 
Staate ſchenken. 

Die Velrutierung im Kreiſe Lodz. Staroſt 
Remiszewjki gibt bekannt: Alle in den Jahren 
1900 und 1901 geborenen Männer haben ſich 
wie folgt zur Muſierung zu ſtellen: Vor die 
Kommeſſion in Zgierz Ezejzensliwaſtraße 14); 
am 6. Oltober die Rekrucen der Gemeinden Bru— 
zyca und Nakielniea; am 7. Oktober Beldow, 
Lagiewniki, Lucmierz und Radogoszez und am 
8. und 9. Oktober die Rekruten der Stadt Zgierz. 
Vor die Kommiſſion in Tuszyn (Stary Rynel 
Nr. 7): Am 11. Oktober Gurki und Zeromin; 
am 13. Oktober Gospodarz und Brojce; am 
14. Oktober Czarnocin und Wiskitno. Vor die 
Kommiſſion in Lodz (Siegelſtraße 33: Am 
16. Ottober Cooiny und Nowoſolna; am 17.Ok—⸗ 
tober Bruß und Rombien; am 18. Oltober Ba⸗ 
biee und Puczniew und am 20. Oktober die Re⸗ 
kruten der Gemeinde Rszew. Am 21. Oktober 
findet für den ganzen Kreis eine Ecgänzungs⸗ 
muſterung ſtatt. Die Rekruten haben Geſchir 
und, wenn möglich, eine Decke mitzubringen. 

Perſonen, die auf Grund des Rekrutierungs⸗ 
geſetzes Vergünſtigungen erlangen wollen, müſſen, 
ſofern ſie dies nicht bereits getan haben, dies⸗ 
bezügliche Geſuche am Tage der Muſterung auf 
ausgefülltem und, vom Vogt und der Staroſtei 
beſtätigten Fragebogen abgeben. Wird als Grund 
der erbetenen Zuruckſtellung Arbeitsunfähigkeit des 
Vaters angegeben, ſo muß dieſer am Tage der 
Muſterung des Sohnes gleichfalls vor der Kom— 
miſſion erſcheinen. 

Ein ſeltenes Jubiläum feiert heute in 
ſtiller Einſamkeit Herr Johann G. Anders — 
ſeinen 75. Geburtslag uud zugleich ſeine goldene 
Hochzeit mit ſeiner Gattin Roſalie, geb. Walt⸗ 
rowſta. Wir wünſchen dem Paar im goldnen 
Kranze noch viele Jahre glücklichen Zuſammen⸗ 
lebens! 

Morgen feiert der hieſige Kaufmann Herr 
Ilja Chentow mit ſeiner Gattin Betty, geb. Loe⸗ 
winſohn das Feſt der ſilbernen Hochzeit. Auch 
wir wünſchen Glück! 

Unterrichtekurſe für Erwachſene. An 
die Kultur⸗Bildungskommiſſion der Schuldeputa⸗ 
tion laufen unausgeſetzt Geſuche um Eröffnung 
von ſtädtiſchen Unterrichtskurſen für Erwachſene 
ein. Die Schuldeputation befaßt ſich bereits mit 
der Ausarbeitung diesbezuglicher Plaͤne. 

Die ameritaniſchen Kleider. Morgen ſindet eine Sihung des Komitees zur Verteilung der 
amerikaniſchen Kleider ſiatt. 

Der Familienagausflug des Männer— 
Geſangvereins, der für heute geplant war. iſt 
des unſichzren Wetters wegen auf nächſten Sonn⸗ 
tag verlegt worden. 

Das erſte Todesurteil des Lodzer Stand⸗ 
agerichts. Wie wir ſeinerzeit in unſerem Blatte 
berichteten, wurde am 30. Auguſt dieſes Jabres 
in Lutomiersk auf das Haus eines gewiſſen 
Poszeperynſki ein bewaffneter Raubuͤderſall ver⸗ 
uůͤbt, wobei Poszepezynſki ſelbſt erſchoſſen wurde. 
Kurz vor ſeinem Tode ſagte er aus, daß er unter 
den Banditen einen gewiſſen Pintera erkannt habe. 
Pintera halte ſich geſtern dor dem Standgericht 
zu verant vorten, das zum eritenmal in Lod; tagte. 

Den Vorſitz führte der Bezirksrichter T. Ka⸗ 
mienſti im Beiſein der Richter Weko viki und 
Kal. Der Angeklagte wird von einem Soldaten 
bewacht. Anlläger iſt der Erſte Staatsanwalt 
Lukanowſti. Dec Angeklazte bekennt ſich nicht 
ſchuldig. Er erklärt, daß er das letzte Mal am 
Taje vor dem Mocrde bei Poszepeyunki geweilt 
habe. Er war ſ. Zt. Poliziſt in Lutomierstd und 
kenne daher den Ermordeten. Atm Mocrdtage ſei 
er im Felde beſchäftigt geweſen, abends ijade er 
ſich ſchlafen gelegt.“ Die Polizei maßte ihn 
wecken. 

Waͤhrend der Gerichtsverhandluug überreichte 
der Verteidiger des Angeklanien dem Gericht ein 
Geſuch, in dem er daraaf hinwies, daß der Er⸗ 
mordele ſ. Zt. ein Geſuth um Befreiung ſeines 
Sohnes vom Heeresdienſt einzereicht habe, mit 
der Begründung, daß er krank ſei. Der Ange— 
klaate habe Beſehl erhalten, dieſe Anaben nach⸗ 
zuprüfen und eine ungünſtige Auskunit erteilt— 
wesalb Poszepezynſti ihn Lehaßt habe. Die 
Auſsſage ves Ermördeten, daß Pinter ihn über⸗ 
fallen habe, ſei nur ein Rachealt. Der Verteidiger 
bat daher um Vertagung der Verhandlung uad 
Verhör des Polizei Komm andanten in Lutomiersk. 
Der Erſte Staatsanwalt erklär:e die Bitte für 
unbegrũudet, orauf das Gecicht die Bitte des 
Verteidigers zurückwies. 

Die Zeugen ſagen zu ungunſien des Anze⸗ 
klagten aus. 

Die Alibizeugen waren bemüht das Alibi des 
Angeklazten nachjuweiſen. Hieraui ergriff der 
Staatsanwalt das Wort. Er führte aus, 
die Schuld des Angeklagten hinlänglich erwieſen 
ſei. Poszepczynſti befand ſich noch bei vollem 
Bewußiſein. als er bei Zeugen ſich äußerte, daß 
Pintera auf ihn geſchoſſen habe. Ebenſo iſt feſt⸗ 
geſtellt, daß Pintera zu einem ſeiner Spießgeſellen 
ſagte: „Feuert! Er hat mich erkana“. Daß 
der Erſchoſſene gegen den Angeklagten irgend 
welche Rachegedanken hegte, davon kann keine 
Rede ſein. Der Antrag des Staatsanwalts 
lautete auf Todesſtrafe. 

Der Verteidiger bat, um Freiſprechuug, im 
letzten Falle um Erledigung der Sache auf ge— 
woͤhnlichem Wege. Um 7!/, Uhr wurde das 
Urteil verleſen, es lautete: Wegen Teilnahme 
an einem Raubüberfall auf Verluſt abller 
Rechte und Tod durch Erſchießen. 

Rätſelhaßſter Ueberfall auf die Bohnung 
eines Poliziſten. Geſiern früh klopfte jemand 
an der Tür der Wohnung des abweſenden 
Poliziſten des 7. Kommiſſatiats Martin Gebel 
in der Petrikauer Straße 181 an. Als deſſen 
Frau fragte, wer klopie, bekam ſie keine Antwort. 
Gleichzeitig begann ihr Kind zu weinen, weil ein 
Mann durch das Fenſter in die Wochnung ein⸗ 
zuſteigen verſuchte. Als Frau Gebel ſah, daß ſie 
es mit Bondiien zu tun habe — es waren 6 
bis 6 bewaffnete Männer — lief ſie an ein 
zweites Fenſter und begann um Hilſe zu rufen. 
Die Banditen entflohen hierauf, einer verſteckte 
ſich in den Sträuchern, die dem Hauſe gegenüber 
wächſen. Kurz darauf kam Polizei 
Hauswächter. Der in den Siräuchern verſteckte 
Bandit benützte die allgemeine Verwirrung und 
entfloh ebenfalls. 

der Frau Marie Wodnik, Pieprzowa 165, mehrere 
mit Meſſern bewaffnete Banditen ein, bedrohten 
den Hausſohn and raubten 500 M. Drei ver⸗ 
dächtige Männer wurden verhaftet. 

Die heutigen Veranſtaltungen. 
Wenn das Wetter weiter ſo ſchön bleibt wie 

bisher, ſo iſt jür die Unterhaltung der Lodzet 
Einwohner wieder reichlich geſorgt. Im Geſang⸗ 
verein „Concordia“ findet um 2 Uhr nachm 
im Vereinslokale Kilinſti⸗Straße 139 eine Einzugs⸗ 
feier, verbunden mit Geſang⸗ und humoriftiſchen 
Vorirägen, Tanz uſw. ſtatt. — Der Muſikoerein 
Stelar veranſtalet im Saale des 4. Zuges 
der Freiwilligen Feuerwehr, ZarzewſtaStraße 88, 
ein Tanz⸗Vergnügen. Mufikaliſche Leitung: Ka 
pellmeifter RVrautigam. Beginn 2 Uhr nach⸗ 
mitiags — gIn der Turnhalie Zakontna · Straße 
s2 findet ein hroßer turneriſcher Wettkampf uw 
Turndereine von Lodz und Umgegend ſtatt. Br 
ginn des Weitkampfes um 8 Uhr vormittagẽ 
Rachmitiago 3üuhr hroßes Tanzkranzchen. Nu 
aner Leitung des Herrn Teſchuer.Veranſtalter 
iſt der dodzer Sporteund Turnverein 
In Alerandrow veranſtaltet der evang 
luth. Kirchen: Geſang⸗ Verein Immanuel“ in de 
Anlagen des Schützenhausgartens ein große 
Garteu⸗Feſt, verbunden mit Geſang, *88*— 
Flobertſchießen. Hahnſchlagen und vielen Ue * 
aſchungen. diach Eriedigung des Programms: 
Tang u dem ein Sireichorcheſter aufſpielen wird. 
Beginn 2 Uhr nachmittags. 
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Lodzer Freie Preſſe — Sonntag, ven 21. September 1919 

Aus der Geſchäftswelt. 
DSas Grand Café⸗Reſtaurant öffnet vor⸗ 

Pſichtlich üͤbermorgen wieder ſeine Pforten. 
e Raumlichkeiten des großzügigen Cafés haben 
der letzten Zeit eine gründliche künſtleriſche 

sbeſſerung etfahren, ſo daß ſie gegenwärtig 
en überaus feinen Eindruck machen. Das 
Peſé ſleht unter der Leitung des bewährten 

achmannes Herrn Berger, dem der Ruf eines 
Müglichen und liebenswürdigen Cajſöleiters 
Fraufgeht. 

Die Firma M. F. Fiſcher. Lodz, Zelazna⸗ 
Faße bringt, wie aus dem Inſeratenteil 
Peeres Blattes erſichtlich, zur Kenntnis, daß in 

er Fabrik der Bettieb voll aufgenommen wor— 
In iſt. Neben anderen Artikeln erzeugt der 
Ptrieb das für unſere Juduſtrie ſo, überaus 
ichtige Olein. Wir wollen nicht uulerlaſſen, 

e Geſchäftswelt hierauf aufmerkſam zu machen. 
J 

Pereine u. Verſammlungen. 
Das Komitee zur Hilfeleiſtung für die 

WBerſchleſier hielt geſſern unter dem Vorſitz 
s Herren Chwalbinſti eine Verſammlung ab. 

Fe Herren Chwalbinſti und Cianeiara erſtalteten 
Ferichte über ihre Reiſe nach Sosnowice. Der 

ſſtand hat bereis nachgelaſſen, da die Bewe— 
Fog, die auf die Unterſtüätzung der polniſchen 

egierung nicht rechnen kann, von ſelbſt aufhören 
ußte. iplomaliſchen Bemühungen um 
maeſtie und Geſtattung der Rückkehr der nach 
ſolen Geflüchteten, waren von Erſfolg gekrönt. 

der Grenze Schleſiens befinden ſich noch gegen 
o000 Aufſtandiſche. die vom Zentrakomnee 

So⸗nowice unterſtuͤßt werden. Das Mini⸗ 
krium des Innern errichtete ia Sosnowſce ein 
ommiſſariat der Volksräte, das in der Richtung 
s Plebisziis wirken wird; die Hilfskomitees 
tden nur einen engen Wirkungskreis haben. 
ſie Deutſchen ſind in der Angelegenheit des 
ebisziis eifrig tätig. Die Bevölkerung von 
Wberſchleſien wird gut verpflegt und reichlich 
erſtüßgt. Unſere Arbeit wird ſehr erſchwert 
n. Trotzdem ſind die Oberſchleſier ihres Sieges 
er. Der Vorſitzende beantragte, daß das 

omitee in „Hilf⸗-komitee zur Vereinigung Ober 
hleſiens mit Polen“ umbenannt werde, was 
on den Anweſenden auch genehmigt wurde. Die 
lufgabe des Komitees wird in der Sammlung 
on Geldern für das Plebiszikomitee beſtehen. 
In die Kaſſe des bisherigen Komſtees ſind bis 
ht 59 735 Mark eingefloſſen. Der Magiſtrat 
Pendete 10 000 Mark. 

2— 

—* Die —2 

Zuſchriften aus dem Leſerkreiſe. 
ſater dieſer Nubritk veröffentlichen wir Anſichten unſerer 
eſer, auch wenn diefe mit der Richtung unſeres Blattes 
icht übereinſtimmen. Eme Verantwortung für ben 

Inhalt übernehmen wir nicht. 

Anwürdiges Verhalten einer Beamtin. 
Die geehrten Leſer der „Lodzer Freie Preſſe“ 

erden ſich wohl noch daran erinnern, was ich 
r 23Wochen über die Behandlung der 
chwindſüchtigen in der Sektion zur Bekämpfuog 
er Tuberkuloſe (Dzielna 28) geſchrieben habe. 
S hat bis jetzt leider noch nicht gewirkt. Am 
erigen Freitag, als ich (nach 6 wöchigem Laufen) 
dieder in der obengenannien Seklion erſchien 
m zu erfahren, ob für mich ſchon Platz vor— 
anden ſei, antwortelte man mir, daß es immer 
och an Vlatz für Frauen und für Männer 

angle. Auf meine wiederholte Bitte, mir dies 
ch die Poſt nach Hauſe mitzuteilen, erlaubte 
h die Beamtin, mich grob an die Hand zu 
ſen, um mich hinauszuwerfen. Selbſtver 
ſandüich wehrte ich mich energiſch, worauf ſie 
um Diener lief und rief: Bilte, werfen ſie 
in hinaus!“ Der Diener weigerte ſich, dies zu 

tun, denn er ſah in meiner höchſt unſchuldigen 
Bitte keine Veranlaſſung zu ſolchem Vorgehen. 
Die Kranken, die in derſelben Angelegenheit wie 
ich zugegen waren, ſind Augenzeugen des be— 
ſchriebenen Vorfalls. 

Es wäre die höchſte Zeit, daß der Magiſtrat 
der Willkür der Beamten (die doch nur ihre 
Pflicht zu erfüllen, und nicht gegen Kranke ſo 
unwürdig vorzugehen haben) ein Ende mache! 

Eljasz Traube. 

Aus der Heimat. 
Zgierz. Erſtochen. Vorgeſtern entſtand 

in der Vorſtadt in Zgierz zwiſchen einem gewiſſen 
Gottlieb Schulz und der 135jährigen Kunigunde 
Reſchke ein Streit, während welchem Schulz von 
ſeinem Meſſer Gebrauch machte und der Reſchke 
einen Stich in die Bruſt verſetzte. Die Verwun— 
dete ſiarb ſofort. Der Totſchläger wurde ver— 
haftet. 

Warſchau. Mißbräuche im Miniſte— 
rium für Notſtandsarbeiten. Das 
Präſidium des Miniſterrates berichtet: Die auf 
Befehl des Miniſters für Notſtandsarbeiten ein— 
geleileten Unterſuchungen ergaben, daß bei der 
Leitung uancher öffentlichen Acbeiten Mißbräuche 
vorgekommen ſind. Aus dieſem Geunde hat der 
Miniſter zwei Beamte entlaſſen. Das weitere 
wird von dem Ergebnis des eingeleiteten Dis— 
ziplinarverfahrens abhängen. Wie der „Robotnik“ 
berichtet, ſoll es ſich um die Veruntreuung von 
Millionen handeln. 

4 * 5 Letzte Nachrichten. 
Einberufung des Sejm. 

Warſchau, 20. September. (P. A. T) 
Auf Antrag des Klubs der Polkspartei wurde 
vom Marſchall für den 25, September, 11 Uhr 
früh eine Sitzung des Seniorenkonvents ein— 
berufen, auf deren Tagesordnung die Einberung 
einer Plenarſitzung des Sejms für den 7. Olto— 
ber ſtehen wird. 

Der Mangel einer polpriſchen Vertretung 
in Riga. 

Warſchau, 20. September. (P. A. T. 
K. B. P. meldet: Eine aus Riga eingetroffene 
Perſon berichtet, daß die Polen in Riga ſich vor 
allem über den Mangel einer polniſchen Vertre— 
tung beklagen. Die Rücklehr nach Polen iſt mit 
großen Schwvierigkeiten verknüpfi, da die über 
Litauen reiſenden Polen von den Litauern ver— 
haftet und nach Kowno verſchickt werden. 

Um Polen Grenzen. 
Generalſtabsbericht vom 20 Sep— 

tember 1819. 
Litauiſch-weißruſſiſche Front: 

Oeſtlich von Bereſina in den Abſchnitten Bo— 
brujſt und Swiſloezy ſchlugen unſere Abteilun— 
gen ſtarke feindliche Angriffe ab, wobei 2 Ma⸗ 
ſchinengewehre erbeutet wurden. Außerdem an der 
ganzen Front beiderſeitige Erkundungstätigkeit. 
—F unſerer Seite nahmen daran Luftfahrzeuge 
eil. WolbyniſcheFront: Im Abſchnilt Olewſk 

gingen unſere Truppen nach dreitägigen Kämpfen 
zum Angriff über. Unter dem Druck des zu 
gleich von beiden Seiten erfolgten Voſſtoßes bei 
Lopatyczi und des gleichzeitigen Angriffs auf die 
Stellungen im Abſchnitt Olewſt —Suszejauy, wo— 
bei Kavallerie mitwirkte, die den Feind im Rücken 
bedrohte, zogen ſich die Bolſchewiki auf die Linie 
Zubkowieze ⸗Stolpinka, Radowel, Zamyslowicze, 
Rudnia und Czerwonka zurück Es wurden einige 
zehn Gefangene gemacht und eine große Menge 

SCAMACKBHAFTI. REICAILICAHAUVSLICBE 

niſſe eintreten. 

Handfeuerwaffen, 6 Maſchinengewehre, Munition, 
Feldküchen und ein großer Wagenpark erbeutet. 

Der ſtellvertretende Chef des Generalſtabes 
Haller, Oberſt. 

Genehmiqgung des Verkaufs deutſcher 
Schiffe an das Ausland. 

Berlin, 20. September. Die Regierung 
exteilte in einzelnen Fällen die Erlaubnis zum 
Verkaufe von Schffen und Altien deutſcher Schiff— 
fahrtgeſellſchaften nach dem Ausland, mit der 
Maßgabe, daß der Gegenwert einſtweilen in 
Deutſchland zu verbleiben habe, und dürfte auch 
weiter von Fall zu Fall derartige Bewilligungen 
ausſprechen. 

Ueber die Auslieferung Kaiſer Wilhelms. 
Genf, 20. September. (P. A. T.) Das 

„Journal“ berichtet, daß Lloyd George während 
ſeiner letzten Anweſenheit in Paris auf der Frie— 
denskonferenz durchgeſetzt hat, daß dieſe die Aus— 
lieferung Kaiſer Wilhelms von Holland endgültig 
ordern wird. 
Von der deutſchen Nationalverſammlung. 

Berlin, 20. September. ( P. A. T.) 
Präſident Fahrenbach beabſichtigt die National— 
verſammlung für den 31. September in Berlin 
einzuberufen. 

Errichtung von Verkaufsſtellen der 
Bismarckhũtte in Amerika. 

Berlbin, 20. September. Die Verhand— 
lungen des amerikaniſchen Finanzkonſortiums be— 
züglich Erweiterung der Abſatzorganiſation der 
Bismaͤrckhütte ſind im Gange Vie Geſellſchaft 
ſoll in Amerila eigene Verkaufsſtellen errichten, 
welche in Anlehnung an den amerilaniſchen Eiſen⸗ 
großkonzern arbeiten werden. 

Die ſerbiſch⸗öſterreichiſchen Beziehuugen. 
Paris, 16. September. Nach „Echo de 

Paris“ iſt die Unterzeichnung des öſterreichiſchen 
Friedensvertrages durch Serbien nunmehr ſofort 
nach der Neubildung des Kabinetts geſichert. 

Caillaux unter Anklage wegen 
Landesverrat. 

Paris, 20. September. (P. A. T.) Die 
Staatsanwaltſchaft des Oberſten Gerichts in 
Frankreich beſchloß mit 7 gegen 2 Siimmen 
Caillaux wegen Landesverrat zur Verantwortung 
zu ziehen. 

Die zukünflige franzöſiſche Heeresſtärke. 
Paris, 20. September (P. A. T.) Freitag 

mittag beriet die Militärkommiſſion des franzö— 
ſiſchen Senats über die Frage der Reorganiſie— 
rung der franzöſiſchen Armee. Einem neuen Vor⸗ 
ſchlage nach ſoll die Heeresſtärke im Frieden 
350 000 und während eines Krieges 1300000 
Mann zählen. 

Die Exreigniſſe in Irland. 
London, 19. September. (P. A. T.) 

Anläßlich des Ueberfalls auf engliſche Soldaten 
in Tagney haben die engliſchen Behörden einige 
Irländer verhaftet. Es wiederholte ſich der 
UÜeberfall auf eine andere engliſche Militär— 
abteilung. Man befürchtet 
Irland. 

ernſte Unruhen in 

Wilſons Propagandareiſe. 
London, 19. September. (P. A. T) Aus 

New York wird gemeldet, daß die Bevölkerung 
der von Wilſon bereiſten Gebiete die ſchnellfte 
Ralifizierung des Friedensvertrages ohne jeden 
Vorbehalt verlange damit im Lande 
endlich Ruhe und normale Verhält 

Ein Rieſenfeuer bei der Standaro 
Ooill Company. 

New-⸗PYork, 20. September. Bei der 
Standard Oil Compeny brach ein Brand aus, 
der ſich ungeheuer raſch verbreitete und dem bis 
heute Millionenwerte zum Opfer ſielen. Der 
Brand dauerte geſtern abend noch fort. Geſtern 
explodierte der 26. Oeltank. Dreihundert Feuer⸗ 
wehrleute, die ſich an den Löſchungsarbeiten be— 
teiligten, ſind durch die Exploſion teils ſchwer, 
teils leicht verwundet worden. 

Zum Streik in Boſton. 
Amſterdam, 18. September. „Nieuwe 

Rotterdamſche Courant“ meldet aus New⸗VYork, 
daß Gompers einen neuen Vorſchlag gemacht 
hat, damit die Poliziſten in Boſton ihren Streit 
einſtellen. Der Gewerkſchaftsoerband der Poliziſten 
hat ſich mit Gompers einvberſtanden erklärt. 

Ein Flug um die Erde. 
Johannisthallb. Berlin, 16. September. 

Der deutſche 24 Stunden⸗Flieger, Wellmeiſter 
Böhm, beabſichtigt, mit einem neuen abſturzſicheren 
Flugzeug einen Flug um die Ecde zu macheu. 
Sein 24 Stunden⸗Flug iſt als Dauerleiſtung trotz 
des engliſch amerikaniſchen Ozeanfluges noch heute 
unerreicht. 

Brand des Köõnigẽpalaſtes in Neapel. 
Berlin, 20. September. (P. A. T.) Der 

Königspalaſt in Neapel wurde durch einen Brand 
vollſtändig eingeäſchert. Man vermutet Brand⸗ 
ſtiftung. 

5 — 90 Warſchauer Borſe. 
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Briefkaſten. 
E. A. Wenn Sie bis 1920 zurückgeſtellt ſind, ſo 

können Sie unſerer Meinung nach ſich zur Teilnahme 
an den Kurſen für die Finanzwache melden. 

B. Wird gelegentlich erſcheinen. 
G. G. Im Poſenſchen gibt es unſeres Wiſſens 

zwei Lungenheiſtätten: in Obornitk (für Wänner, er—⸗ 
oͤffnet von der Landesverſicherungsanſtalt) und Mähltal 
(für Frauen, Verein zur Errichtung von Lungenheile 
flätten in Poſen). Ein Paß iſt zur Reiſe nach Poſen 
nicht notwendig. 

„200*“. Für Sie lagert in der Geſchäfteſtelle eine 
Offette. Wir bitten, ſie möglichſt ſchnell abzuholen. 

B. K., Zaierz. Bielitz liegt im ſog. Teſchener 
Schleſien (früher Oeſter. Schleſten). 

—— ÿöò— 

Herausgeber: Hans Krieſe. 
Vexrantwortlich: für Politik: Haus Kreſe, Ar zo es 
und den Unterhaltunzsteil: Adolf Fargel, iur inläad. 
Angelegenheiten und den wirtſchaftchen Teil: Alfced 
Toe gel, für Inſerate: Geſchäftsleiter Osta Frteſe 
Druck der Lodier Freien Preſie“. Vetelauer Strabe 86. 
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Kollektiv-⸗Anzeiger 
füt Land⸗ und Forſtwittchaſt ſowie aller verwandten Füchet. 

emo ſngt bon 1021 und von 
4-7 Uhr. 2748 

3 Handweh Nhle 
mit Zubehöt krantheitshalber zu 
verkaͤufen. Ruda⸗Pabianiecta, 

von 25 
mit Gas oder eleltriſchem Licht und Sequemlichkeiten, wird von 
einer ruhigen chriſtlichen Familie pPer fofort oder ſpäter zu mieten 
gefucht. Off. unter Dringend 1284* an die „Lodzer Freie Preſſe 
erbeten. 2788 

Eine Wohnung 
Zimmern 

AlIon voꝝ 
6 UBR AB: 

—IV SCHNAPSE UND VEINE. 

— — 

ſ 
Petrikauer Straße 100. 
—— —— 

— ———— 

die zut Aushilfe auch zuſchneiden 
und probieren kann, wird geſucht 

Schmechel & Rosner, Lodæz 
—D 

— J— 

Herausgeber Joſef Dombrowſtki, 
Bergſtr. 10 bei F. Stork. 2888 

Geſucht vom 1. QAltober 1019 
oder 1. Januar 1920 im Zentrum Eine Wohnung. 

von 2 Zimmern und Küche 
mit Bequemlichkeiten und elektriſchem Licht wird ſofort 
zu mieten geſucht. Off. unter „B. 68* an die Exped. 
doſs. Blattes erbeten. 2844 

—EIEE Redaklion und Adminiſtration: de GSiad 
———— Wien, J., Singerſtr. 27. Fernſprecher 1672. 3 Zimmer und Küche 

— — it B l. i. i 7 A H NX * A — * Pränumerationspreis: Ganzjährig Kr. 24. — r Dnew eee, 
— — c7x.rFrFuons Probenummern gratis. richten. 2911 

empfãngt porsðnlich x. 111 u. 57. Juſertiouspreiſe: Per A Spalte, 45 um breit Geſucht von all einſte hendem Herrn 
Nawrot.Strasso Ar. 4. 24659 Ind nnm hoch, auf der erſten und lehten Seite 30 h, ſoforz oder vom 1. Dttober ein 

— ——�—�ü———— Af icer anderen Seite 28 h. S51leerſtehendes Zimmer 
— — bei deutſcher Familie mit event 

— —— Familienanſchluß oder Betöſtigung, — 
im Zentrum der Stadt. Geſſ. Off 
bitte unter „R. M.“ an d. Exp 

— F 

—** 

Vetſch. Gegenlünde 
ſofort zu verkaufen! 
Möbel und eine Hobelbauk mit 
Werkzeug, ſehr billig! Targo— 
waſtr. 0, Hof linls. 2874 Nr. 5, W. 4. 

—„— mit gutem Ton, 
zu verkaufen. Lowicka⸗Strafie 

dſs. Bl. zu richten. 2910 

Zu vermieten p. ſofort 
2Totole: 

Fleiſcherladen 
mit Weriſtalt und für 

Kolonialwaren. 
Preis 500 Ml. 

2802 

— tüg 
dig heraus 
ulczaufta To W id abend nc 

ſich —* mit ameritaniſcher Autom.⸗Schnellphotopoſtkarten⸗ Naſchi ne. 
Auſnahmen pro Tag. Stud 2 Me. Die Kacten kommen fix und 

Von jederman leicht auszuführen. Preis 900 Mark. 

1 Kredenz und 
1 Nähmaſchine 

(Singer) ſofort zu verlaufen. Zu 
erfr. bei Lück, Orlaſtt. 18. 2897 

Gebrauchte und neue 

Möbel 
zu perkaufen. 
Reparaturen und Auffriſch ungen 
von Möbeln zu mäßigen pPreiſen 
au. Peirikauerſte. 

Pferde⸗Ställe 
2 Zimmer und Küche 

zu vermieten. Hierzu können als Wohnung 

abgegeben werden. 

Zielonaſtr. 20 Wohnung 4. 
Abends nach 7 Uhr. F 

2885 

—8— 

Lodz, Grabowa Str. 26. 2887 

Cqubiono 
karte weglowaqa una imie 
Emila Roeblitz, Tkacka 2 2892 
— XXEfAüö5BEIEEefeXRR 

28760 

Nehme jegliche 

W im Hofe. 

BVerloren gegangen am 17./9. auf demn Kaliſcher Bahnhof 
ein Palet, enthaltend: Gebetsgegenſtände, 3 Arſch Seide und einige 
Platinlöffel mit Meſſer. 
gegen obige Belohnung bei Toruer, Nowomieiſka 109 abzugeben. 

Mark Belohnung! 
Der ehrlche Finder wird gebeten, das Pattt 
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im 71. Lebensjahre. 
Die Beerdigung unſerer lieben Heimgegangenen 

tember, um 3, Uhr nachmittags, von der Trinitatis 
geliſchen Friedhofe ſtatt. 

Am Freitag, den 19. September 11 Uhr, abends entſchlief ſanft in dem Herrn 
nach kurzem Leiden unſere herzensgute Mutter, Schwieger-,⸗ Großmutter und Tante 

geb. Bouricke 

— * 7 

ve⸗ 

Die trauernde Familie. 
* ——— 6 8 —* — ———— * 

findet Dienstag, den 23. Sep— 
kirche aus „ auf dem allen evan— 

Aus Berlin wurde uns di 
Petersburger Kaufmann, Herr 

Tleodor Steugel 
am 12. d. Mts. in Berlin, 
Der Verſtorbene, welcher ſich dur 
lieber irener Freund. Durch ſei 
liches Weſen erwarb er ſich unſer aller Hochachſun 

Sein Andenken wird bei uns nie erlöſchen! 
2904 

Stettiner Bahnhof, durch einen Unalücksfall den Tod gefunden hat. 
ch vorzunliche Charak ereigenſchaften auszeichnete, war uns ein 

nen ſtets ſonnigen Humor, ſein liebenswü 

e traurige Nachricht, daß unſer lieber und geſchätzter Freund, der 

Se 

rdiges, kameradſchaſt⸗ 
g und aufrichtige Zuneigung. 

ine Freunde. 

Lodzer Männergeſang-Verein, Lodz. 
des ungünſtigen Wetters findet der 
für heute beſtimmt geweſene 

—III 
Jufolge 

— 
22 
— 

am kommenden Sonutag, den 28. September, ſtatt. 
Der Vorſtand. 2840 

Papierkragen und Vorhemden 
ongros und detall zu berkaufen im 
Tabakladen Bürger, Zieg⸗lſtroße 17. 28907 

OLEIN Glycerin, 
Tuürlkis chrotöl, 
Sehmlerseifo, 

SPECIAL-WALKSEIFE, 
0oLFHNsEiEE empliehlt M. F. Fischer 

2906 

Zoelazna-Strasse 22, 
3 Potrikauor Str. 112. 

Profeſſor 

Alfons Braniſt 
iſt zurückgeklehrt und nimmt An⸗ 
meldungen zum Violinunter⸗ 
richt zag ich von 112uUdr 
miitags in der Annaſtr 21, W. 12 
entgegen. — * 

Häusliche 

Mittage 
2 Me. 75 Vig Sienkiewicza⸗ 
Str. 80, W. 18. 36 

Buͤroarbeiter, 
ehemoliger Bahntariſiſt und Te⸗ 
klarant, mit meh ju hriger Expedi⸗ 
tionspraxis und kenninis fremder 

Srrachen ſucht Steilung Beſte Referenzen. Gluwnaſir. a2 
Wohnung 77. 2899 

— 2— 

Kaufe 
und verkaufe alle Arten von Wö 
b In, Paninos und Kaſſaſch änken. 
Petriktauer Straße Nr. 9, 
1. Etage. 28 

koufe Pehze 
aller Art, Karakul. Paninos, Tep⸗ 
piche. zohle die hochſten Preiie. 
Petrikauer Straße 67, Horel 
Vittora“, Zimmer 4. 2880 

Achtung!? 
Fabrikanten! 

Inventar und Maſchinen der Knopf⸗ 
und Meiallwa enfabrik von J V 
Grimm in Lũübech, ift ſofori pieis⸗ 
wert für Fünfziatauſend ark u 
vertouf n Anfragen an J. H. 
Srimm in Lübeck, Schüßen 
Straße M. 82 

Voſenuhſteller 
mit 25800 Mt. Kaution 

geſucht. 
Adreſſe zu erfr in d. Exp. d. BI 

Ein gutgehender 

Kolonmdlwurenluden 
an der Petriekauer mit kleinet au⸗ 
grenze iden Wohnung, krank nits⸗ 
haloer joſort zu rerkanfen. Zu 
exfragen in d. Expd s 283 

Pelfelle biüdetin 
welche auch die Leitung einer mit ̟ 
telmäßigen Strickerei bernehmen 
tann. Wid geſucht. 
Adr. zu erf. in d. Exp. d vVI. 2896 

Kolonialwaten⸗ 
Ladeneintichtung 

ſofort zu verkaufen. J. Brauner, 

F — * 

— — 
— 

.4 

plötzliches Hinicheicen auf das Schmeizlichſte 

Ganze 

Zimmer 
Cintihtungen 

einzelne 

Möhehſtüde 
Moſchinel 
Luusſuchen 

ſowie 

Kleidung und 
Wuſcheſtütſe 

jeglicher Ait. übernimmt zum 
kommiſſionsweiſen Verkauf zu 
günſtigen Bedingungen das 
Agentur⸗ und Kommiſſions ans 
ivsl „DAs 
Petrikaner⸗Straße 147. 

Seltenheit! 
Utne gus der La Tene-Zeit 
(4bb v. Chriſti) bei Lodz ausge⸗ 
araben, unt Fragmenten von 
Brouzefibeln, Eiſennadeln u. 
anderen Giabbeigaben, jehr gut 
erhalten, gegen Meiſtgeoot zu ver⸗ 
taufen. elngebote mit Preisangabe 
an d. Erp. der L. F. P. unter 

Wulczanſkaſtr. 167. 2903 Urne“ erbeten. 

und verſch. anderes. zu verkaufen 
i 5 inag? Beſichtigung des Lagers äglich von 355 Uhr nachm 

2891 ßerinelmann, Targowaſtraße 32. 
— 

Bo 
Ar. 

— 

Jain u 
Voll 
Wien1 

auch uns 
und Gew 

berechtigur 
Landes zr 

J unſer Re 
kommt vc 

J inbezug auf der Mutte— 
beſchraͤukt 

j in mancher 
an einen 

Die 6 
I poluiſchen 

iſt, wird 
Zeit, durch 
wanderung 
j unſere Her ton, iſt mi 
J daher die 

hat, nich! 
Noch 

Auch der 
eure Wirt! 
den ſchwe 
herrſchende 
der Fall 

anſcheinent 
dafür erha 

mancher 
Vermögens 

Und 
Ueberall g 
unter den 

und es lkör 
ERolonifien 

Braſilien 
Gut verkar 

ZSeit als 
Darum 

ſeid vorſich 
Wirlſchafte 

dem poln 
treu, beſtel 

berechtigun 
Seid 

auf eure ð 

Lodz, 

. — 

57 —7 Eine Kitchen Geſang-Perein det Johanniz-Hemeinde. Am uUf 
* — Voͤrfchen. 

Am 12. d. Mis. verſtars plötzlich infolge eines Unglüds alls wogenden 
ein Sieslit bei Verin, ſe nem jetzigen Wohno i, unſer lieber Sang men. Der 

brider und bis zu ſemem Scheiden von Lotz geweſenes kreues Lufi, daz 
Mitglied, der Petersſturger Kauſmann, Herr * Me 

Theodor Stengel 9 C V — r en 9 — 

im 44. Lebenè jahre. und ohhe 
Vährerd ſeiner, Mitg'icdſchaft hat ſich der Verſtorbene durch ſeine Aulopſerung 83 

um unſeren Verem große Verdi nſte eiworken, ſein lie denswürdiges und ſtets entgegen- rſchen 
kommendes Weſen brechte ihm die Zaneigung aller Mitglieder ein. Wir betrauein ein —8 

2808 

7 — — ſtürmiſche, —D— ———— 5 9— 4 J I J J — zuge. E 

— ——— 4 des Vöri 
3 3 J ur ʒRunſt Futheteiu. Chemſche Haſchanſtaltß — 

Srednia s. 00 Zielona 2. 2 — 9 ã 7 färbt und reinigt chemiſch Garderoben aller Art 
õ und weißer Wäſfche zu mäßigen Preiſen. I 
õ Bemerkung: Gardinen, gewaſchen und auf Ral men 6 
ẽ geſpannt werden wie neu. 200) 5 Dort 
EEL ſereü Vaie 

* Ehre der Wichtig Ein Leben 
So ſagte 

p 356 erroͤte vor 
für Modiſtinnen. I335 33 Artur Mache hlerdurch von der Eröffnung meines Geſchaſts an der — 

Petrikauer Straße 23 im Hofe. eſen bekaunt, und emp'ehle meiner wotnein 
werten Kundſchaft eine große Auswahl von verichiedenen Seraus⸗/ ar 
Phantafle⸗NReiher⸗ und Paradiesfedern, Kraufen, Blumen⸗ Hand, als 
Kopf⸗Baändern, wie auch aller et Zutaten für düt⸗, Repacaturen Dun 

— püntilich ausgeführt. L. M. Wolnermann, Petrixauer ?* 
strasse 23, im Hofe. Vvarterre. 20:83 — 

agte er. Neu eröffnetſ äf Ohne neaun UhrmacherGeſchäft J. —* 7 IJ Uleß Artur 4 „n Chmiel 4 1*8 
Rawrot⸗Straße Graf 

& Nehme Uhren, Kunſtgegenſtände aler Art raf: 
—2*9 * Reparatur an, — be ſtimmten J was zu 0— 
min vrẽaziſ⸗ ausgeflührt w rden — gehabt, he 

alber Ait Silber⸗ und Goldbijonter —5 vrane in 
möalichſt nie rigen Preiſen. a mit dem 

Friedens qualität, zuch die beborzugte geſtoßen V Uldet 8 „Saxonia“, ſind wiedet 7— liche Sch— 
mißigten Preiſen zu zaben: — — mit Wera 
Arno Dietei Petrikauer⸗Str. 182. Frau 

A— —* einige Zei 
Feuerfſeſtes Iſoliermateriall! —* Zuta 150 Quadr. Mit. Korlſtem-Blatten verſch. Siärle At — perſoͤnlich 

28 ſſo. WMeter Schalen Duichm. awar, ber 



ten. 

ſts an der 
ehle meiner 
Strauß⸗/ 
Blumen, 

depacatuten 
eiricxauer 

2008 

ſſ 
F 
e allet Att 

ten Ter⸗ un Vtaufe 

aterie zu 
884 

————— 

beporzugte 
er zuex⸗ 

Drogerie 
Str. 165. 

Jund Gewiſſensſachen und vollſtändige Gleich— 
berechtigung mit allen anderen Bürgern des 
Landes 
unſer 

an 

unſere Heimat und der Boden, den wir bearbei— 

der Fall eintreten, daß ihr eure 

greifft Du endlich, wie tief Du geſunken biſt?“ 

Befblatt 
Ar. 249 Codzer Freie Preſſe Sonntag 

den 21. September 1019 
— 2 

An unſere Glaubens— und 
Volksgenoſſen in Polen! 
Wie bekannt, hat die polniſche Regierung 

auch uns Deutſchen in Polen Freiheit in Glaubens— 

zuerkannt. In Wirklichleit iſt dieſes 
Recht noch nicht durchgeführt und es 

kommt vor, daß wir verſchiedentlich, beſonders 
inbezug auf die Schulen und Bethäuſer, im Gebrauch 
der Mutterſprache und dgl. in unſeren Rechten 
beſchränkt werden. Bei den Glaubensgenoſſen 
in manchen Gegenden iſt daher der Gedanke 

eine Auswanderung lebendig geworden. 
Die Gleichberechtigung, welche uns von der 

polniſchen Regierung feierlich zugeſichert worden 
iſt, wird auch tatſächlich, wenn auch mit der 
Zeit, durchgeführt werden. Ein Grund zur Aus— 
wanderung liegt daher nicht vor. Polen iſt 

Verlaßt 
geſtellt 

ton, iſt mit unſerem Schweiße gedüngt. 
daher die Scholle, auf die euch Gott 
hat, nicht! 

Noch auf etwas anderes weiſen wir hin. 
Auch der ziemlich hohe Geldpreis, den ihr für 
eure Wirtſchaſten erhalten könnt, nützt euch bei 
den ſchwantenden Geldverhältniſſen und der 
herrſchenden Teuerung nichts. Es lann leicht 

Wirtſchaſten 
und da das 

hat, ſo 
ſeines 

anſcheinend vorteilhaft verkauft 
dafür erhaltene Geld geringen Wert 
mancher unter euch auf dieſe Weiſe 
Vermögens verluſtig geht. 

Und dann: Wohin 
Ueberall gärt es in den Ländern. 
unter den Völkern iſt noch nicht eingekehrt 
und es könnte euch leicht ſo ergeh en, wie den 
Koloniften in Rußland, die vor Jahren nach 

auswandern? 
Der Friede 

denn 

Braſilien zogen. Sie hatten ihr Hob und 
Gut verkauft, wanderten aus, um noch kurzer 
Zeit als Beitler heimzukehren. 

Darum liebe Glaubens- und Volksgenofſſen, 
ſeid vorſichtig! Verkauft nicht leichtſinnig eure 
WirtſchaftenErſüllet, wie bisher, euxe Pflicht 
dem polniſchen Staale gegenüber, ehrlich und 
treu, beſteht auf der euch zugeſagteu Gleich— 
berechtigung und ihr werdet euch durchſetzen. 

Seid einig und verlaßt euch in allem 
auf eure Führer! 

Die deutſchen Sejmabgeordneten: 
J. Spickerman, 
AVoiff. 

Lodz, den 16. September 1919. 

AUnglückliche Kinder. 
und doch ewig neue Geſchichte. 

liegt ein liebliches 
lacht goldig auf die 

Eine alte 
Am Ufer eines Fluſſes 

Dörfchen. Die Sonne dig 
wogenden Auen herab. Exrntezeit iſt gelom— 
men. Der Klang der Senſen ertönt in der 
Luft, dazu das Lachen und Jauchzen eöhli— 
cher Menſchenkinder, die mit der Einſamm⸗ 
lung des Ernteſegens beſchäftigt ſind. Alles 
zeugt von Glück und Zufriedenheit. 

Wochen vergehen. Die Felder liegen lohl 
und ode da. Der Herbſtſturm brauſt uͤber das 
Dörſchen dahin. Voch unter den Dächern der 
niedlichen Häuſer herrſcht nach wie vor ſtilles 
Gic Familienglück. Wie lange noch? Eine 

nacht leuchtet auf einem Ende des Dorfes ein 
fahler Schein zum Himmeſ empor. Der 
Sturmwind trägt ihn über das Dorf dahin.. 
Schreie werden laut: „Feuer! Feuer!“, und 
vermiſchen ſich mit dem Sturm. . Ein grau— 
ſer Anblick. Das rennt, jammert, betet, flucht, 
ſchreit .. ßiſt ratlos .. 
Und das Feuer loht, und das Feuer ziſcht.. 
Am nächſten Morgen beſcheint die aufgehende 
Sonne einen Trümmerhaufen menſchlichen Glückes. 

Das Elend beginnt erſt. So manche Fa— 
milie kann zukünftig ihre Kindlein nicht mehr 
zu Hauſe ernähten und iſt gezwungen, ſie bei 
Fremden dienen zu laſſen, dienen um ein 

der Trennung 
Eltern, ſchwer 

Wie wirds 

Stückchen Brot! Die Stunde 
iſt gekommen. Schwer für die 
ſür die unglücklichen Kinder. 
ihnen außer dem Valerhauſe 
chen erſcheints dort draußen unerträglich. Sie, 
beſonders die größeren und nicht allzuſern 
verſchlagenen, enilaufen ihrem Brotherrn und 
kehten zurück. Die bittere Not zwingt die El— 
tern, ihre Lieben wieder zurückzuſühren. „Ihr 
müßt ſchon aushalten, liebe Kinder! Es geht 
nun einmal nicht anders!“ Es geht nicht an— 
ders. Das ſehen die Kinder endlich ein. Sie 
laufen nicht mehr ſort. .. Nur dann und 
wann, in ſtillen Stunden, gehen ſie hinaus in 
die Einſamkeit, ſenden liebeglühende, ſehnſuchts— 
volle Blicke der Heimat und beweinen ihr Los.. 

Jahre vergehen. Die kleinen ſind groß und 
ſtark geworden, haben ſo mancher Herrſchaft 
gedient, ſind das Dienen gewöhnt geworden, 
haben fremde Sitten und Gebräuche zu den 
ihrigen gemacht, ſind auf ihre Art glücklich und 
zufrieden, haben alles — außer einer wahren 
Heimat! Vieles haben ſie draußen gefunden, 
nur Eines verloren, aber dies Verlorene iſt ... 
ihre Seele .. ihre arme Seele! Manche haben 
ſogar fürzſie unter den Fremden einen Er— 
ſatz gefunden. Dieſe ſind denn auch ganz 
zufrieden. Wenn man ſie an ihre Heimat erinnert, 
werden ſie unwillig oder ſuchen die Erinnerung 
mit beißendem Spolt zu vertreiben. „Wo es uns 
wohl geht, iſt unſere Heimat! Was kümmert 
uns Hekuba?“ 

Andere haben keinen Erſatz für die verlorene 
Seele gefunden. Sie ſind gleichgültig gegen alles, 
was mit Seele verbunden iſt und leben in den 
Tag hinein nach dem Rezept des Königs Salomo: 
„Der Menſch hat nicht mehr denn das Vieh ... 
Es hat Alles einerlei Odem ... Es fährt Alles 
an einen Ort“. (Predig. Kap. 3). Sie werden 
reich in der Fremde an irdiſchem Gut, ſind aber 
unausſprech lich arm am Geiſte . 

Noch andere, haben trotz aller äußeren Nöte 
und Schickſalsſchläge ihre Seele nicht ver— 
bieren können! In ihnen lebt ein Etwas, 
das ſie die auch ihnen unbekanten Heimat nicht 
vergeſſen läßt. Manche von ihnen kehren heim ... 
Aber hier nimmt man ſie fremdartig aquf, man 
betrachtet ſie . . . als Fremde! Sie müſſen 
wieder zurück unter die Fremden, denn dort iſt 
es allenfalls noch erträglicher als in der einſt 
notgedrungen verlaſſenen Heimat ... Entitäuſcht 
kommen ſie zu rück ... Aber jenes Etwas, das 
ſich nach der Heimat ſehnt, ihre ererbte 
Seele, werden ſie dennoch nicht los. Das 
Sehnen in ihrer Bruſt verſtummt nicht, läßt ſich 
nicht befriedigen . Dies ſind die wahrhaft 
ungalücklichen Kinder. Und ihrer ſind ſo viele, 
ach ſo viele! 

Am Horizonte ſteigt ein großes Volk auf, das 

— 7, — ⸗e 

verſucht zu retten. .. 

ergehen? Man— 

Stückchen Brotes willen. 
einen Seelenerſatz 
leben ohne Seele ... 
ſich 
ihre Seele 

eines traurigen Glückes. 

gefunden 

verlieren nicht 

Dort haben viele Leben eifrig teilzunehmen. Nach Abzug der 
Viele Deutſchen wurde er von der Regierung Mora⸗ 

Beide Arten erfreuen czewſtis zum Regierungskommiſſar von Lodz er⸗ 
Viele aber haben nannt, um ſpäter. nach ſemem Räcktritt, das 

wollen verantwortungsvolle Amt des Peäſidenten der 
oder können, und dieſe Armen müſſen Tan⸗zweitgrößten Stadt Polens zu übernehmen. 

Kennt ihr das große, unglückliche Voll und 
ſeine armen Kinder? 

Laßt uns ihrem Schickſal eine 

talus qualen ausſtehen . .. 

Wir widmen ſie unſerm eignen Loſe! 
Kart Oewald. 

Im Kampfe 
mit der Aebermacht. 

Das Buch 
Mit den, wenn man ſo ſagen darf, Schatten⸗ 

ſeiten der ſozialiſtiſchen Bewegung in Volen und 
beſonders in Lodz befaßt ſich eine dieſer Tage 
in polniſcher Sprache erſchienene 
Präſidenten von Lodz, Alex Rzewſti (Vüwolce 
z przemocqa. 

gemeinde ſteht 

unſeres Stadtpräſidenten. 

83 Herr? 

alten, Herrſchaſt undenkbar waren. 
Herr Rzewſkeniſt ein selt made man im 

wahren Sinne des Wortes Unfänglich Weber in 
einer Lodzer Fabrik, eignete er ſich durch Selbſt— 
ſtudium Kenntniſſe an, die ihn 
Sekretär den 30000 Mitglieder zählenden Be⸗— 
rufsverband der Textilarbeiter zu 
Parteigegnern ſchwer verwundet, wurde er nach 

g wegen 
der amtliche 

ſeiner 
triebe“. wie 

Geneſun 

Von 77* letten. 

„ſtaats feindlicher Um— 
termiĩnus technicus 

lautete, ins Gefängnis geworfen und dann wach 
Sibirien verbannt, von wo er flüchtete, um in 
Deuiſchlaund * E chemiſcher Arbeiter und in 
Frankreich als Schmied ſein Brot zu verdienen. 
In Deutſchland wird er in einer Fabrik furcht 
bar verbrannt und muß lange im Krankenhaus 
liegen. Die Schilderung der pſeudo ſozialiſtiſchen 
Geſinnung der franzöſiſchen ſozialiſtiſchen Arbeiter, 
die nicht einmal den Weltfeiertag der Arbeit, 
den 1. Mai, zu begehen wagen, iſt ſehr lehrreich, 
da man hieraus folgern kann, daß im Lande 
der Demokratie“ doch nicht alles ſo demokratiſch 
beſtellt iſt, wie 

Kurz 
VPolen 
Wagenführer 
Anſtellung. 
leitet unter der 
Ortsgruppe 

vor Ausbruch des Wellkrieges 
zurückgekehrt, 

bei 
Später wird er Stadtvoerordneter, 

der P. P. S. 

es immer heißt 
nach 

fand der Verfaſſer als 
der elektriſchen Zufuhrbahn 

deutſchen Okkupation die Lodzer 
und wird wegen 

Herausgabe einer „unterirdiſch“ unter Umgehung 
der deutſchen Vorzenſur erſcheinenden ſozialiſti— 
ſchen Zeitung verhaftet. Auf dem Wege zum 
Gefängnis ſchlägt er einen der ihn begleitenden 
zwei Soldaten 
vorüberſauſenden Straßenbahnwagen auf 

nieder, ſpringt auf einen eben 
und 

flüchtet dann nach dem öſterreichiſchen Okkuſa⸗— 
tionsgebiet, wo er jedoch wegen ſeiner Tätigkeit 
bald in die Lage kommt, auch die dortigen Ge— 
fängniſſe kennen zu lernen. Er beteiligt ſich 
hier u. a. an einem Hungerſtreik der Gefangenen. 

Gerade in der gegenwärtigen Zeit intereſſant 

* 2* 

Träne widmen! Kette von 

Schrift des 

Rzewſki iſt Sozialiſt und 
das einzige Mitglied der polniſchen ſozialiſtiſchen 
Partei P. P. Sh) das an der Spitze einer Stadt⸗ 

Die Staatsumwälzung hat auch 
in Polen Verhältniſſe geſchaffen, die unter der 

hefähigten, als 

Mit der Schildernug der Bruderkämpfe, oder 
— wie der Verjfaſſer ſie nennt — Kamkämpfe 

leitet der Verjaſſer ſeine Schit, die eine be 
Erinnerungen darſtellt, ein. Dieſe 

Bruderkämpfe ſind ein duntle; Kapitel in der 
Geſchichte der polniſchen Arbeiterbewegung. Nach 
dem Zuſammenbruch der Revolution entſtand ein 
neuer blutiger Kampf, der zwiſchen Arbeiter und 
Arbeiter; Nationaliſten und Sozialiſten befehdeten 
ſich iun unbarmherziger Weiſe. Oft erhob Bruder 
gegen Bruder die Frevlerhand uud ſchoß ihn 
nur darum kaltblütig nieder, weil er eine andere 
politiſche Meinung hatte. Unſere Leſer werden 
ſich gewiß noch an jene ſchauerliche Zeit erinnern, 
die Herr Rzewſti in ſeiner Schrift in die Er— 
innerung zurückruft, da faſt täglich in der Zei— 
tung zu leſen ſtand: „Heute wurden 10 Nalio— 
naliſten und 15 Sozialiſten erſchoſſen.“ Auch 
der Verfaſſer ſollte auf dieſe Weiſe aus der 
Welt geſchafft werden. Eines Abends, als er 
vom Begräbnis eines von Parteigegnern er— 
ſchoſſenen Genoſſen heimkehrte, wurde er von 

vier mit Revolvern bewaffneten Männern ange— 
halten, die ihm Hände hoch! zuriefen und gleich— 
zeitig mehrere Schüſſe auf ihn abgaben. Dem 
getroffen am Boden Liegenden wurden noch drei 
Kugeln in die linke Seite gejagt, um ihn für 
immer mundtot zu machen. Obwohl ihm beide 
Beine durchſchoſſen, die Seite und eine Hand 
verwundet waren, genas der Verfaſſer in nicht 
allzulanger Zeit. 

Hochintereſſant iſt die Schilderung der 
Barrikadenkämpfe in Lodz im Juni 10905, die 
nun noch einmal vor unſeren Augen lebendig 
werden. Faſt jede Straße ſetzte damals ihren 
Stolz darein, Ane eigene Barrikade zu beſitzen, 
um den Koſaken ein Hindernis in den Weg zu 
ſtellen. Halbwüchſige Jungen füllten Fäſſer mit 
Steinen, ſchafften ſie auf die Dächer der Häuſer 
und ließen ſie von dort auf die unten vorüber— 
raſenden Reiter rollen. Die ſtärkſten Barrikaden 
befanden ſich in Widzew, die von der Kampfes— 
organiſation der P. P. S. (den ſogenannten 
Bojowey) beſetzt und unter Leitung eines Ge— 
noſſen, eines ehemaligen ruſſiſchen Genieoffigiers, 
erbaut waren. Auf der Haupibarrikade leitete 
der Verfaſſer perſönlich den Kampf. Die Be— 
ſatzung beſtand aus 10 Sozialiſten; drei waren 
mit erbeuteten Koſakengewehren und drei mit 
Revolvern bewaffnet; die vier übrigen beſaßen 
lange Picken. Die angrenzenden Hausdächer 
waren mit jungen Barſchen beſetzt, die die 
Steintonnen in Bereitſchaft hielten. Die Angriff 
der Koſaken wurde abgeſchla zen. Vier Koſaken 
fielen von den Pferden, den getöteten wurden 
die Gewehre abgenommen, ein Verwundeter 
wurde verbunden. 

Weiter erzählt Herr Rzeewſki von den Ueber— 
fällen auf Monopolläden, Poſtwagen und Eiſen— 
bahnzüge, um „kaiſerliches Geld“ zu „beſchlag— 
nahmen“. Die Täter werden von dem Verfaſſer 
als „Helden“ gefeiert. Ob mit Recht, bleibe 
dahingeſtellt. 

zu leſen iſt, was Präſident Rzewſki von ſeinen 
„ſlawiſchen Brüdern“, den Tſchechen, denkt, die 
ihn, den polniſchen Bruder, mit ausgeſuchter 
Grauſamkeit behandeln. 

Als Beitrag zur Geſchichte von Lodz wertvoll 
iſt das Kapitel, in dem von der Hinrichtung ge⸗ 
fangener Sozialiſten im Konſtantynower Walde 
die Rede iſt. 200 Männer liegen dort begraben, rürmiſche, e Novembernacht iſt im An don lk auf, de — ere ſich die Bewohnervom Schickſal gepeitſcht, ſeine Kinder in die weite Noch vor Eade der Olkkupation erſchien Herr die den Mut hatten, ihre Ueberzeugung mit dem 

des Dörfchens zur Ruhe.. Da! Um Muter— Welt hinausſenden mußte, hinaus ſenden um einesl Rzewſtkti wieder in Lodz, um an dem politiſchen Tode zu beſiegeln. Der Lodzer Stadtrat hat be 

Förſters Haunchen. 
Roman von W. Norden. 

30. Fortſetung.) 

Dort hinauf blicke! Sieh in das Antlitz un— 
ſeres Vaters!“ befahl Graf Max. „Er hielt die 
Ehre der Perſon heiliger als Leben und Tod! 
Ein Leben ohne Ehre iſt eine ſurchtbare Laſt! 
So ſagte er oft genug. Sieh' in ſeine Züge und 
erxröte vor Scham über Deine Schmach. Be 

Ärtur halte nur einen heiſeren Ton, der ſor 
wohl ein Ja, als auch ein Nein enthalten konnte. 

Max trat raſch zurück. Er ſchüttelte die 
Hand, aͤls habe er etwas Unreines berührt. 

„Du wirſt nicht vergeſſen, was Deine Pflicht 
iſt, wirſt wiſſen, was Du morgen zu tun haſt!“ 
ſagte er. 

Ohne ſich noch einmal nach dem Bruder um— 
zuwenden, ging er zur Tür, ſchloß auf und ver—⸗ 
ließ Artur's Gemächer. 

* * 
* 

Graf Mar hatte in der Nacht noch geordnet, 
was zu ordnen war. Urſprünglich hatte er vor⸗ 
gehabt, heute — es war bereits Morgen — zu 
Bruno in das Forſthaus zu eilen, aber die Szene 
mit dem Stelzen Martin hatte alle Vorſätze um— 
geſtoßen. Zuerſt mußte Graf Max ſeine unglück— 
liche Schwägerin nach Iſenhauſen bringan und 
mit Wera's Mutter ſprechen. 
Frau Lolo ſah dies gewiß ein, wenn er ihr 

einige Zeilen ſchickte, welche ſie aufklärten. 
So war auch jetzt noch Graf Max entſchloſſen, 

perſönlich mit Brund Rückſprache zu nehmen, und 
zwar, bevor die junge Frau dem Galten die 

Vorfälle in der Reſidenz enthüllte. Schließlich 
handelte es ſich ja nur um einen Aufſchub von 
vielleicht zwei Tagen. Der Graf ſchrieb daher 
folgende Zeilen: 

WBerehrte Frau von Brandenfeld! 
Zu meinem Bedauern iſt es mir unmöglich, 

heuie Bruno auſzuſuchen und mit ihm über die 
bewußte Angelegenheit zu ſprechen. Im Schloſſe 
haben ſich ſchwerwiegende Dinge ereignet, welche 
mir nahelegen, meine Schwägerin Wera perſön— 
lich nach Iſenhauſen zu begleiten. Sobald ich 
zurück bin, ſuche ich Sie auf. Bis dahin dürfte 
noch etwas geſchehen ſein, was einer Sühne 
gleichkommt und mich ſo tief treffen wird, als 
— jemand andern. 

Ihr Max von Lindenhofen“. 
Den kleinen Brief ließ er durch einen Forſt⸗ 

arbeiter Frau Lolo übermitteln. 
Dann klingelte er dem Diener und befahl, 

ihm ein Frühſtück zu bringen. Die Abfahrt war 
um zehn Uhr angeſeßzt. Vorher mußte er aber 
mit dieſem Vagabunden noch ſprechen. Der Stel⸗ 
zen⸗Martin durfte ſein freches Gebahren hier 
nicht länger zur Schau tragen. 

„In einer Viertelſtunde wünſche ich den 
Schloßverwalter meines Bruders, dieſen Herrn 
Hellberger, hier zu ſprechen“, ſagte der Graf. 
Man ſoll ihn aufſuchen und hierher weiſen“. 

Eine halbe Stunde ſpäter ſtand Martin Hell— 
berger vor Graf Max. 

„Herr Graf, — ich —“ begann Martin. 
„Warten Sie, bis ich Sie anderede!“ fiel ihm 

der Graf ſcharf abweiſend in die Rede. 
Der Stelzen⸗Martin verbiß die herauffteigende 

Wut 
Graf Max von Lindenhofen trat nun langſam 

vom Fenſter zurück, und den Burſchen zunächſt 

noch immer keines Blickes würdigend, ließ er ſich 
ebenſo gelaſſen in dem dunkeln Eichenſtuhle am 
Tiſche nieder. Eine lange Pauſe entſtand, welche 
der Graf lediglich mit dem Ordnen einiger Pa— 
piere ausfüllte. 

Der Stelzen-Martin ſtand wie auf Kohlen. 
Er ſetzte mehrmals an, um mit einer dreiſten 
Entgegnung herauszuplatzen, aber die Worte blie— 
ben ihm in der Kehle ſitzen. 

Der Graf, wendete nun 
ſchen das Geſicht zu. 

„Alſo ſo ſieht ein Mordgeſelle aus!“ ſagte er 
mit Verachtung. 

Martin wechſelte die Farbe. 
„Herr Graf — haben Sie mir — ſonſt nichts 

zu ſagen?“ wuͤrgte er hervor. 
„Wartet nur ab! Ich möchte hören, auf 

welche Weiſe Ihr am ſchnellſten von hier und 
aus der Gegend verſchwinden wollt!“ 

„Verſchwinden?“ 
„Ich ſpreche doch wohl deutlich genug!“ 
Martin hatte nur ein verunglücktes Lachen 

darauf. 
„Ich — denke 

hervor. 
Der Graf blieb vollkommen ruhig. 
„Dann ſitzt Ihr morgen abend im Gefängnis 

und wandert in kurzer Zeit ins Zuchthaus!“ er⸗ 
widerte er gelaſſen. 

Der Burſche zeigte ſeine Zähne. 
„Aber doch nicht allein, Herr Graf!“ erdrei— 

ſtete er ſich zu ſagen. „Ich werde Geſellſchaft da— 
bei haben.“ 

„Ihr denkt da an den Grafen Artur?“ ver— 
ſetzte Max eiſig. 

„Ja, das iſt es!“ nickte der Stelzen-Martin 
nun ſchon kecker. „Sie wiſſen ja wohl, Herr 

langſam dem Bur— 

gar nicht daran!“ ſtieß er 

Graf, wie meine Aktien bei Ihrem Herrn Bru—⸗ 
der ſtehen. Es tut mir leid, daß geſtern das 
ganze Geheimnis an den Tag kam. Aber es ging 
nicht anders. Die Peitſche iſt auch etwas mit 
ſchuld daran.“ 

„Redet nicht ſo viel! Zur Sache!“ 
„Und dann, Herr Graf, ich bin vollkommen 

ſicher, daß Sie Ihren Herrn Bruder nicht ver— 
haften laſſen werden, und dies ſteht ihm unab⸗ 
wendbar bevor, wenn ich rede. Und reden will 
ich, ſobald man mich ſelbſt feſtnimmt. Es liegt 
mir dann gar nichts an dem biöchen Freiheit, 
die ich verliere, denn der Herr Graf muß dann 
ebenfalls ſitzen!“ 

Mit vollkommener Ruhe hatte Max dieſem 
Elaborat eines Halunken gelauſcht. 

Nachdem der Burſche geendet hatte, ſagte er 
langſam: 

Ihr habt falſch gerechnet, Ehrenmann! Es 
wird anders kommen!“ 

„Da wäre ich wirklich neugierig darauf, Herr 
Graf!“ 

Ihr habt vielleicht noch Zeit bis morgen 
abend, aber dann iſt das Gericht im Beſitze 
eines Schreibens, welches Euch des Mordanfalles 
bezichtigt.“ 

„Und — bitte um Vergebung, Herr Graf — 
wer ſoll dieſes Schreiben verfaſſen ? 

Mein Bruder ſelbſt!“ 
„Das wäre die größte Torheit, welche der 

Herr Graf begehen könnte!“ 
Meint Ihr? An demſelben Abend noch ſeid 

Ihr ſeſtgenommen, wenn Ihr es nicht vorzieht, 
Euch ſo ſchnell als möglich aus dem Staube zu 
machen.“ 

Fortſetzung folgt. 

— 
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kanntlich unlängſt beſchlofſen. auf den Gräbern 
einen Huͤgel aufzuſchütten. 

Weiter befaßt der Verfaſſer ſich mit den Pro⸗ 
vokateuren und behandelt ſehr ausführlich das 
elende Ende des Henkers von Lodz, Fröhmel, das 
in dieſer Schriſt zum erſienmal öffentlich näher 
bekannt wird. Wie ein Hund wurde dieſer ſ. 8. 
meiſtgehaßte Mann von Lodz in der Petrikauer 
Straße von einem Lodzer Sozialiſten erſchoſſen. 
Als Fröhmels Leiche ſeziert wurde, fand man da⸗ 
rin Hunderte von Stecknadeln, die die Lodzer 
Arbeiter dem in der Leichenhalle liegenden Toten 
zum Zeichen ihres Abſcheus in den Koörper ge—⸗ 
drückt hattes! 

Eins der letzten Kapitel der Schrift bildet die 
Schilderung von Epiſoden aus den Kämpfen bei 
Lodz im November 1914, die der Verfaſſer als 
Führer eines Verwundetenzuges der Konſtanty⸗ 
nower elekltriſchen Zufuhrbahn aus nächſter Rähe 
kennen zu lernen Gelegenheit hatte. 

Wenn man die Schrift aus der Hand legt, 
atmet man unwillkürlich erleichtert auf und iſt 
froh, daß die düſteren Zeiten — hoffentlich für 
immer! — vorüber ſind. A. K. 

Cokales. 
Fortſetzung aus dem Hauptvlatt) 

Dornen und Diſteln. 
In der „Lodzer Freien Preſſe“ erſchienen 

einige junge Leute. „Wir möchten uns für die 
Laudarbeit in Poſen einſchreiben!“ 

„Da ſind Sie fehlgegangen, liebe Leute, hier 
iſt eine Zeitung, hier werden keine Arbeiter ein⸗ 
geſchrieben!“ 

Ja, aber gerade in Ihrer Zeitung hat es 
heute geſtanden, daß landwirtſchaftliche Arbeiter 
geſucht werden. Und ſo ſind wir denn gekommen.“ 

Des Rätſels Löſung fanden wir in der fol⸗ 
genden Anzeige: 

„Mitarbeiter für landwirtſchajt⸗ 
liche Zeitſchrift in Poſen geſucht. 
Augebote uſw.“ 

r 

Im Schaufenſier einer hieſigen Buchhandlung 
liegt ein Zetiel mit folgender Auſſchrift aus: 

Polniſchen Unterricht erteilt ſchnell 
und gründlich ... 

An dieſem Zeitel nimmt ein Beamter Anſtoß, 
der für die öffentliche Ausſtellung eines deutſchen 
Schriſtſtückes in der Buchhandlung heilloſen 
Skandal macht. Leider vergaß der Herr Beamte 
dem Buchhäudler zu ſagen, in welcher Sprache 
er die Muteilung abfaſſen ſoll, die für Deutſche 
beſtimmt iſt, die erſt Polniſch lernen ſollen. 

* 

Stilblüte aus einer Lodzer Zeitung: „Inſti⸗ 
tutionen und Aemter, die nach dem Abzug der 
Ottupanten Telegraphenapparate uſw. über⸗ 
nahmen, verpflichtet, unverzüglich hiervon die 
örtliche Poſt- und Telegraphenämter in Kenntnis 
zu ſetzen und auf deren Verlangen die be⸗ 
fitzenden Gegenſiände ſogleich zu retournieren.“ 

Mutterſprache. Mutterlaut, o wie wonneſam 
wie traut ... 

Das Geſundheitsminiſterium verbreitet Auf—⸗ 
rufe, in denen es zum Kampfe mit der Mücken⸗ 
plage auffordert. Zur Vernichtung der Brut—⸗ 
ſtätllen der Mücken wird empfohlen, die Tümpel 
und ſonſtigen ſtehenden Gewäſſen mit — Petro— 
leum zu beſprengen. 

Das iſi alles ſehr ſchön und gut. Leider 
vergißt das Geſundheitsminiſterium anzugeben, 
wo das Petroleum erhältlich iſt Oder will es 
vielleicht das Verpflegungsminiſterium, welches 
das Petroleum nur wie eine Arznei abgibt, gar 
verhöhnen? 

Lupinen blühn. 
Lupinen blühn! Der Sommer geht zu Ende, 
Im Stoppelfeld das ſcheue Rebhuhn ſchwirrt 
Wo Noggenwogen rauſchten im Gelände, 
Ein Schmetterling mit müden Flügeln irrt: 
Die Schnitter ruhn nach heißem Erntemühn — 
Lupinen blühn. 
Der holde Lenz, der Erde goldner Schemen, 
Zieht wie im Fluge hin vor unſerm Blick 

Und kaum gearußt heißrs Scheiden, abichied nehmen 
Von dem ſo flüchtig nur genoffnen Glück, 
Von Wald und Feld und ſanftem Wieſengrün — 
Lupinen bluͤhn. 
In dem Gegaſt der Linden und der Rüſtern 
Verklingt gemach der Vögel Melodie; 
—S raunt der Lüfte leiſes Flüſtern 

urch Fluren wandelt ſtumm Melancholie. 
Der heiße Somumerball iſt im Verglühn — 
Lupinen blühn. 

Schwermütig hin inm Blauen Wolchen gleiten, 
Die lichten Ferne lächelt wehmutsmild, 
Sacht ſuireift der Jäger durch der Fluren Weiten 
Und ſtöberi auf das tiefverſteckte Wild, 
Der Haſe flieht feldein in Sätzen kͤhn — 
Lupinen bluͤhn. 
Durch Wälder und durch Gärten, wonn Zweigen 
Die Amfeln ſangen, Kirſchen locktten rot, 
Geht ſtille Wehmut, ſchreitet banges Schweigen 
Als wäre VPan, der große Waldgott tot; 
Der letzte Reigen wogt im Jugendſprühn — 
Lupinen blühn. 
Wo wanderfroher Menſchen leichte Füße 
Noch wandeln ſtill die Pfade durch die Flur. 
Ziebn leiſe Sommerfäden ... Abſchiedsgrüße 

er wehmutsbang erſterbenden Natur; 
Im Laubgeheg das erſte Gelb erſchien — 
Lupinen vblühn. 
Von linden Wind getragen ſchidt dort leiſe 
Und wie verträumt vom Tal herüber weit 
Ein Leierkaſten ſeine helle Weiſe 
Und weckt, was ſchlief im Buſen lange Zeit; 

Die — Libre Parole“ berichtet. daß in 
Amerika allein der Krieg 17 000 neue Millionäre 
hervorgebracht hat. 

Und wieviel neue Arme in den anderen 
Ländern? 

Der „Robotnik“ Nr. 306 ſchreibt, daß das 
Miniſterium für Kultus und Unterricht zur 
Leiterin des Mädchengymnaſiums in Lomza eine 
Dame ernannt habe, die bereits vor einem halben 
Jahre — geſtorbem ift. 

Einen bequemeren Untergebenen konnte das 
Miniſterium wirklich nicht wählen! 

„Der Schein trügt,“ ſprach die Laus, die mit 
ihrem Weibe, den Kindern, Freunden, Verwand⸗ 
ten und Bekannten auf einem „Bürger“ hauſte, 
der vor dem Bade eine unüberwendbare Scheu 
hegt, daſür aber glücklicher Beſitzer eines Kaliſcher 
2.Mark⸗·Scheines über Läuſeſfreiheit war. Die 
warnende Stimme des lieben Tierchens verhallte 
jedoch ungehört und ſein Wirt durfte im Eiſen⸗ 
bahnwagen Platz nehmen. „Nur die Lumpe ſind 
beſcheiden!“ zittierte diej ſtudierte Laus noch ein— 
mal und fiedelte vergnügt auf die Nachbarin 
ihres bisherigen Wirtes über und machte ſichs 
in deren Seidenbluſe bequem. 

Die Moral von der Geſchichte? Der Schein 
xrügt — vor allem der Entlauſungsſchein! 

� 

Warſchauer jüdiſche Blätter bringen die 
Nachbildung eines Zeugniſſes, daß in deulſcher 
Ueberſetzung folgenden Wortlaut hat: „Zeugnis. 
Chaskiel Abramſti iſt Rabbiner in Smolewicze 
und als einem Geiftlichen iſt ihm das Tragen 
eines Bartes geſtattet.“ Dieſes Zeugnis wurde 
am 17. Auguſt e l. J. von der 1. Äbteilung des 
Kommandos der Gruppe des Oberſtleutnants 
Zarzycki ausgeſtellt und iſt vom Unterleutnant 
und zeitweiligen Kommandanten des Oertchens, 
das in der Nähe von Minsk liegt, unterzeichnet. 

Fehlt nur noch, daß eine Bartſteuer ein—⸗ 
geführt wird. 

* 

Eine zeitgemäße Anzeige leſen wir zufällig 
in der „Deutſchen Tageszeitung“. Sie lautet: 

„Zwei entlafſene Ojfiziere können 
mit Sprengung von Stubben und 
kleinen landwirtſchaftlichen Arbeiten 
einige Monate auf meinem Gut 
Schoͤnehr beſchäftigt werden. Außer 
freier Penſion wird ein Taſchengeld 
von 120 M. gewährt.“ 

Stumpfenroden als paſſende Beſchäftigung 
für ehemalige Offiziere! Es iſt wirklich nicht 
mehr verlockend, das zweifarbige Tuch zu tragen. 

* 

In Baden bei Wien wurden einem Herrn 
Anton Ehm fünf Enten geſtohlen und auf der 
Stelle geſchlachtet. Für die Ergreifung des 
Täters ſetzte der Beſtohlene eine Belohnung von 
1000 Kronen vſentlig aus. 

Eme treffendere Illuſtration zur gegenwärti⸗ 
gen- Lebensmittelteuerung kann gewiß nicht ge⸗ 
ſunden werden. 

Die „‚Lodzer Freie Preſſe“ brachte am letzten 
Sonntag nachſtehendes Räiſel: 

Nach harter Arbeit Haſt und Müh' 
Suchſt du voll heißer Sehnſucht ſie. 
Reiß' einem Behältnis ab den Kopf, 
Dann findeſt du ſie, armer Tropf. 

Die Löſung lautet: Ruhe — Truhe. Ein be— 
ſonders ſcharfſinniger Rätſelknacker aber löſte — 
Alkohol! Das Behältnis war bei dem jungen 
Freunde des Bacchns und Gambrinus wohl die 
Schnapsflaſche. 

Die „Times“ veröffentlichen einen Werberuf 
der Univerſität Straßburg an die engliſchen 
Studenten, die Univerſität zu beſuchen, und zwar 
vor allem zum Studium der deutſchen Sprache, 
Wiſſenſchaft und Geſch'chte. 

Wie das Blättchen ſich doch wendet! Noch 
vor zwei Jahren haͤtten die „Times“ ſicher nicht 
gewagt, enaliſche Studenten zum Studium der 
Sprache, Wiſſenſchaft und Geſchichte der ‚damned 
huns“ aufzufordern. Heute ſehen auch die Eag⸗ 
länder ein, daß es ohne die deutſche Wiſſeuſchaft 
nun einmal doch nicht geht. 

* 

Ein weißer Rabe iſt der neue Biſchof von 
Cheſter Dr. H. L. Paget. Er richtete dieſer 
Tage einen Brief an die „Diöceſan Gazette“ 
Kirchenzeitung), in dem er ſchreibt: „Ich möchte 
nicht im biſchöflichen Palaſt wohnen. Wie die 
Dinge hheute liegen, iſt es nicht ratſam, ſo etwas 
zu tun. Wir werden uns mit dem Wohnſitz be⸗ 
gnügen, den wir durch die Güte des Dekans zur 
Verfügung geſtellt erhalten.“ 

... und beſſere Tage abwarten! — Iſi's 
nicht ſo, Herr Biſchof? A. K. 

Die Honigernte iſt in dieſem Jahre weniger 
als dürfüg ausgefallen. Der fortwährende Regen 
im Sommer hat verhindert, daß die Bienen ge— 
nügend Frucht eintrugen und auch der Herbſt 
wird das Uebel wohl nur wenig ändern können, 
da ja die meiſten Honigpflanzen bereits abgedlüht 
haben; eine Ausnahme werden nur Gegenden 
bilden, die reich an Heidekraut (Erika) ſind. Der 
bisherige geringe Inhalt der Waben wird nicht 
einmal zur Durchbringung der Stöcke über oen 
Winter ausreichen; man nimmt an, daß vom 
November ab künſtliche Fütterung eintreten muß. 
Da es an Zucker mangelt, wird dies erne ſehr 
ſchwierige Aufgabe ſein. Es wäre daher eine gute 
Tat zu nennen, wenn die Regierung den Imkern 
den durch den Verpflegungsausſchuß ſ. 3. ver⸗ 
ſprochenen Futter-Zucker bald zukommen ließe, um 
das Verhungern ſo manchen Stockes zu verhindern. 

Im Sommer war auf allen Ständen ein un— 
aufhörliches Schwärmen der Bienen ffſizuſtellen. 
Unſer Gewährsmann, einer der bedeutendſten 
Imker in der Umgegend von Lodz, der keine 
neuen Stöcke anlegen wollte, konnte ſich nur 
durch das Töten der jeweiligen Königin vor dem 
diesmal ſo unerwünſchten Segen retten. 

Die polniſchen land wirtſchaftlichen Ge⸗ 
noſſenſchaften. Ueber die künftige Tätigkeit 
und die Aufgaben der polniſchen landwiriſchaft⸗ 
lichen Genoſſeuſchaſten „Rolniks“ berichtete Herr 
Adamſti in der Delegiertenkonferenz der „Rolniks“ 
in Poſen u. a.: 1. Die Zentrale für die Rolniks 
wird nunmehr Warſchau ſein. 2) In den erſten 
Jahren wird Polen ein für den Export ver— 
ſchloſſenes Land bleiben müſſen. Poſen braucht 
4i Millionen Tonnen, während die Produklion 
31 Millionen Tonnen beträgt. 3. Dem hieſigen 
Gebietsanteil droht die große Gefahr des Schleich— 
handels nach Deutſchland und angeſichts der 
Preisunterſchiede auch nach andern Ländern. 
Heute bereits demoraliſiert man die Soldaten 
und Beamten durch Beſtechangen. *. Das 
Patronat trägt ſiich mit der Abſicht der Errichtung 
einer Expoſitur in Warſchau. 5. Der Genoſſen⸗ 
ſchaftsverband wird künſtig die Rolniks nicht 
mehr Privaten überlaſſen, denn die Genoſſen⸗ 
ſchaften haben in der Zukunſt noch große ſoziale 
Aufgaben zu erfüllen, insbeſondere gegenüber den 
neuen ſozialen Beſtrebungen. Das Patronat 
wird im Gegenteil bemüht ſein, das Netz der 
Rolniks noch zu verdichten. Je größer der Ge⸗ 
bietsumſang eines Romiks, deſto weniger arbeitet 
dieſer mit den kleneren Landwirten; er berück⸗ 
ſichtigt dann mehr größere Güter. Das Patronat 
hat diejenigen Genoſſenſchaften zurechtgewieſen, 
bei welchen Schleichhandel und Wucher ſich ein⸗ 

geſchlichen haben. In der Verſammlang waren 
48 Rolniks durch 97 Delegierte vertreten. 8 
außerhalb der Demarkationsunie anſäſſigen Rolniks 
konnten Vertreter nicht entſenden. — Zur Frage 

foigende Reſolution angenommen: „Die Ver⸗ 
ſammelten ſprechen ſich einſtimmig gegen die 
Durchführung der Valutareſorm auf der Grund⸗ 
lage des Unifikations-Projets aus (d. h. der ge⸗ 
woͤhnlichen Vereinheitlichung der Umlaufsmittel). 
Dafür wird in der beabſichtigten Reform ge⸗ 
fordert: 1. Die Anwendung eines auf das Frank⸗ 
fyſtem geſtützten Münzgeſetzes als Ausweg, 
2. Feſtſeßung verſchiedener Kurſe für Barzahlung 
und für Verpflichtungen, 3. Umrechnung der Ver⸗ 
pflichtungen auf die Zloty Valuta nach der Gold⸗ 
pariiät, wogegen der Umiauſch des Bargeldes in 
Zloty“ nach den Kurſen zu erfolgen hat, die 
eine allzugroße Erſchütterung des wirtſchaftlichen 
Lebens verhindern und gleichzeitig den Staats⸗ 
ſchatz vor allzugroßen Verluſten bewahren ſoll.“ 

Tabak. Die herrſchende Tabakteuerung hatte 
zur Folge, daß faſt alle Beſitzer von Land 
(Groß⸗ und Kleinbauern, Gärtner und Ackerbeet⸗ 

andere weniger. Wer keinen Fußbreit Ackerbo⸗ 
den ſein eigen nennt, hat in Blumentöpfen und 
Kaſten ein paar Tabakoflanzen gezogen, die er 
wie ſeine Augäpfel betreut. Drei Sorten Nico⸗ 
tiania ſind es, die überall angetroffen werden: 
rot⸗, gelb- und grünblühender. Die Tabakbauer, 
die ihr Gewächs ſelbſt zum Rauchen präparieren, 
beklagen ſich allgemein über den Diebſtahl von 
Tabakpflanzen oder ⸗Blättern. Es ſcheint ſich 
niemand ein Gewiſſen darüber zu machen, ſeinem 
Nächſten das Rauchkraut wegzurauchen. In der 
Gegend von Lowicz z B., ſo wurde uns ver⸗ 
ſichert, kann man Geflügel uungeſtraft umherſtrei⸗ 
ſen laſſen; die Tabakpflanzen dagegen müſſen all⸗ 
zeit beaufſichtigt werden, da ſie vor Liebhabern 
nicht ſicher ind. Die Behörde läßt in der Um— 
gegend von Lodz die Tabakpflanzen aufſchreiben. 
Wie es heißt, ſollen die glücklichen Eigentümer 
von mehr als 30 Pflanzen den Ueberſchuß ablie⸗ 
fern oder aber eine Steuer zahler. Händler 
kaufen die Tabakblätter bereits auf und zahlen 
nicht ſchlechte Preiſe. Einheimiſcher Tabak wird 
auf den Lodzer Märkten bereits verkauft und 
zwar zum Preiſe von 1.50 Mark das Lot. 

Die Herſtellung von Zigaretten aus einhei⸗ 
miſchem Tabak und Tabakerſatz brinzt dem Fa⸗ 
brikanten 20 bis 60 Mark tägüch ein. Der Ver— 
käufer verdient täglich 20 bis 30 WMark. Wenn 
Fabrikannt und Verkäufer eine Perſon ſind, ſo 
geſtaltet der rägliche Verdienſt ein behagliches 
Leben. Bei der Herſtellung der ſogenannten Zi⸗ 

renſorten unter Mitbenutzung von einheimiſchem 
Tabak'verwerdet. 

Petroleum für Rochzwecke. 
Eine Bitte an die Verpflegungs 

Abteilung. 
Polen iſt reich an Petroleum. Im Naphtha⸗ 

gebiet in Oſtgalizien (Boryſlaw) wird ſo viel 
Leuchtöl gefördert, daß es ſogar ausgeführt wer⸗ 
den iann. So ſchrieb dieſer Tage das iſchechiſche 
Amtsblatt „Urtrzedni Oznamowatel“, daß in 
Warſchau ein Vertrag unterzeichnet wurde, wo⸗ 
nach Polen ſich verpflichtet, der Tſchecho Slowalkei 
für Eiſenwaren, landwirtſchaftliche Maſchinen, 

troleum zu liefern. 
Wenn wir ſo reich an Petroleum ſind, daß 

wir es ſogar für Ziegel und Glas, welche Gegen⸗ 
ſtände doch auch in Polen erzeugt werden, abge⸗ 
ben können, ſo muß man ſich eigentlich wundern, 
daß es bei uns in Lodz und anf dem flachen 
Lande noch immer ſo ſehr an dieſem ſo notwen⸗ 
digen Leuchtſtoff mangelt. Oder ſollle es dennoch 

Die Töne ſterben ſacht im Weiterziehn — 
Lupinen blühn. 

Sndes das Herz vor Sehnſucht will vergehen, 
SGrüßt ernſt der Blick den letzten Sommertag. 
Einmal muß alles enden und verwehen, 
Wie lange auch die Freude dauern mag; 
Es geht zu Rüſte Lenz und Sommer fliehn — 
Lupinen blühn 

Wilhelm Jeß. 

Kleine Beiträge. 
Weiß⸗rote und ſchwarz⸗weiß⸗ rote Fah⸗ 

nen auf Felszinnen Südtirols. Die Grazer 
Tagespoſti“ berichtet: Wie bekannt wird, haben 
geüble Felskletierer die Santner⸗ und Vajolette⸗ 
turme erſtiegen und zum Zeichen der Zugehsörig⸗ 
keit Deutſchſüdtirols zu Nordtirol weiß⸗rote und 
ſchwarz· weiß⸗ rote Fahnen auf dieſen ſchier unzu⸗ 
änglichen Felszinnen gehißt. Es müſſen wag⸗ 

—** Felskletterer geweſen ſein, die auf * 
Weiſe ihre Zugehörigkeit zum deutſchen Mutter⸗ 
lande manifeftieren wollten. Die italieniſchen Be⸗ 
ſetzungsbehsrden verſuchten nun, wie die „Inns⸗ 
brucker Nachrichten“ aus Sũdtirol melden, die 
Fahnen herunterholen zu laſſen. Die italieniſchen 
Kletterer erwieſen ſich aber den deutſchen unter⸗ 
legen und mußten unverrichteter Dinge talwärts 
ziehen. Runmehr wurde die Bevölkerung aufge⸗ 
fordert, entweder die Fahnen herabzuholen oder 
die NRamen der „irredentiſchen Gipfelſtürmer“ be⸗ 
kanntzugeben. Für das Herabholen der. Fahnen 
waren 200 Lire, jur die Bekaunigabe der Klet⸗ 
terer, die die Fahnen gehißt hatten, 1000 Lire 
Prämie in Ausſicht geſtellt worden. In den Rei⸗ 
hen der Alpiniſten fand ſich keiner, der das He⸗ 
rabholen beſorgt hätte, hingegen liefen anonyme 
Anzeigen ein und die Jagd nach den Tätern be⸗ 

gann. Doch welche Enttäuſchung! Der erſte Ver⸗ 
haftete war blind, der zweite ein Kriegsinvalider 
mit einem Bein und der dritte ein Kruppel ohne 
Arme. Nunmehr verſuchten Kampfflieger mit Ma⸗ 
ſchinengewehren und Minenwerfer ihr Glück, bis⸗ 
her vergeblich. .. 

Ein zehnjähriger weiblicher Hauptmann 
in England. Im Siegesaufmarſch der engli⸗ 
ſchen Soldaten wurde ein 10järiges Mädchen 
bemerlt, das die Uniform eines Hauptmanns der 
Gardedragoner trug. Das Mädchen, Jennie Jack⸗ 
ſon, hat ſich durch das Einſammeln von Geldern 
für die Verwundeten und Kriegsgefangenen be—⸗ 
ſondere Dienſte erworben. Jennie trug die Kriegs⸗ 
auszeichnungen ihres Onkels aus dem Buren⸗ 
kriege und das Ehrenzeichen ihres in Frankreich 
gefallenen Bruders. 

Eine intereſſante Hochzeitsfeier. Im 
Feſtungsgefaängnis Ebrach in Franken feierte em 
unabhangiger Sozialdemotrat, deſſen Braut zu die⸗ 
ſem Zwecke auf einige Stunden Zutritt in das 
Gefängnis erhalten —* ſeine Hochzeit. Teilneh⸗ 
mer an der Feier waren die politiſchen Gefange⸗ 
nen der Feſtung Ebrach. Ein aus dieſen Kreiſen 
ebildeter Geſangverein üUberraſcht das junge 

Paar mit Geſangsvorträgen und der älteſte un⸗ 
ter ihnen überreichte der Braut einen Blumen⸗ 
ſtrauß und brachte auf das Wohl des jungen 

jausſtandes ein Hoch aus. An der reichgedeckten 
fel nahmen 55 Genoſſen teil. 
Ein moderner Pranger. An einem der 

letzten Tage prangten in Krefeld in der Nacht 
angebrachte große Plakate an den Anſchlagſäulen, 
die an der Spitze einen Mädchenkopf zeigten, wo⸗ 
rauf etwa 50 Namen von Mädchen und Frauen 
folgten. Zum Schluß kamen die Worte: „Wei—⸗ 

* 

tere Bemerkungen überflüſſig.“ Durch die Pla⸗ 
kate ſollten die Mädchen und Frauen gebrand⸗ 
markt werden, die mit Angehörigen der belgiſchen 
Beſatzungstruppen Beziehungen unterhielten. Die 
Plakate haben jedenfalls die Wirkung erzielt, daß 
ſich ken Mädchen mehr mit einem belgiſchen 
Soͤldaten auf der Straße zu zeigen wagt. Wer 
die Plakate angeſchlagen hat, war nicht zu er⸗ 
mitteln. 

Lommunismus. 
Wenn keiner dem andern aus dem Wege geht— 
Keiner den Hut vom RKopfe zückt, 
Keiner dem andern vom Platze rückt, 

Und keiner erſt fragt mehr, was ſich ſchickt. 
Wenn jeder in deinen Keller ſich ſchanzt. 
Jeder auf dein Sofa ſich pflanzt, 
Und jeder dir auf das Zimmer rückt, 
Jeder mit deinem Rock ſich ſchmückt, 
Und jeder ſich deine Roſen pflückt, 
Wenn jeder ſchneidet und keiner ſat, 
Wenn jeder zerreißt und keiner naͤht, 
Wenn keiner was iſt und jeder ſich bläht, 
Wenn jeder jagt und keiner hegt, 
Wenn keiner forſtet und jeder Wlagt. 
Wenn jeder ſudelt und keiner fegt, 
Wenn jeder trinkt und keiner braut. 
Wenn jeder zerſtört und keiner baut, 
Wenn alle ſchreien und keiner hört, 
Wenn keiner was hat und jeder verzehrt, 
Mein Deuiſcher? dies und dergleichen mehr 
Iſt in Summa die ſelige Lehr' 
Der Rarren und der Flibuſtier, 
Dadurch die Welt wird ganz ſchabab 
Und Fried' auf Erden wie ein Grab⸗ 
nier dem philoſophiſchen Bettelſtab! 

(Bergbote ſur die Graſſchaft Mausfeld“) 
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orhanden ſein, ohne daß die 
don etwas weiß? Wenn das der Fall iſt, dann 
it eine Bitte zahlreicher Einwohner von Vod; 
lusficht auf Erfüllung, die im Nachftehenden 

ftaͤdliſchen Verpflegungsabteilung unterbreutel 
verden ſoll. 

Die Verpflegungsabteilung liefert wieder Pe⸗ 
oleum au Tinwohner, deren Wohnungen weder 

ektriſche noch Gasbeleuchtung beſitzen. Jetzt 
Perden auch diejenigen Hausbeſttzer, deren Häuſer 
Pieſe Annehmlichkeit nicht aufweifen, Petroleum 

ir Beleuchtung oer Hausflure erhalten. Wäre 
ESda nicht auch recht und billig, wenn die Ver— 

flegungsabteilung auch Petroleum für Kochzwecke 
n diejenigen Eiwohner abgeben würde, die 

veder über einen elellriſchen noch einen Gasherd 
Eerfügen? Es mangelt an Kohlen, Holz iſt fuſcht— 
or ener, wäre es da nicht angebracht, dieſe 
Peiden Brennſtoffe zu ſparen uu— teilweiſe durch 

Petroleum zu erſetzen? 
Die Verpflegungsabteilung würde ſich durch 

Erfüllung dieſes berechtigten Wunf ches der Bürger 
pon Lodz deren Dank verdienen. ak. 

Wirtſchaftliches. 
Die Agrarreform und das Ausland. 

Der Abg. Witos hatte am 31. Auguſt in einer 
Fffentlichen Verſammlung erklärt, daß der Mini— 
Perpräſident ihm gegenüber geäußert hätte, der 

eichstagsbeſchluß vom 10. Juli, durch den die 
Fandbeſigreform angenommen wurde, bätte im 
Ausland große Begeiſierung hervorgerufen. Aus 
dieſemn Amaß bittet jetzt der Hauptivorſtand des 
Zolniſchen Bundes der Landwirte (Zwiqrek 

Fliemian) den Miniſterpräſidenten in einem in 
IP2en polnuijchen Blättern veröffentlichten offenen 
Porrief um eine klare und öffentliche Erklärung 

darüber, ob er ſich wirklich in dem vom Abg. 
itos augegebenen Sinne geäußert hätte. 

Von »Ec Vereinigten Königs-⸗ und 
aura⸗gütte in Kattöwitz. Die Direklion 
der Vercinigten Königs- und Laura⸗Hütte hat 
fich veranlaßt geſehen, den Erzverbrauch weſent— 

Jlich einzuſchrämfen, va die Geſellſchaft im be⸗ 
onderen Maße von der Stockung der ſchwedi 

ſchen Erzlieſerung betroffen wirb. In den lehten 
ochen ſind bereits zwei Hochöfen ausgeblaſen 

Oeffentlichkeit da⸗ 

—*8RR 

worden. Hinzu kommt, daß es der Gefellſchaft 
noch nicht gelungen iſt, ſich voll auf die Friedens- 
ſabrikation einzuftelien, ſodaß fur die erſlen 
Nonate des neuen Geſchäftsjahres mit einem 

ungünſtigen Ergebnis zu rechnen iſi. 

Die Generalverſammlung der Altis⸗ 
näãre der Warſchauer Induſtriebank fand, 
wie man uns aus Warſchau telegraphiert, am 
13. September in Warſchar ſtatt. Zum Präſes 
der Bank wurde durch Akklamation Fürſt 
Czeslaw Swiatopolk— Mirſki wiedergewählt, zum 
Vizepräſes Zygmunt Lewakowſki (Lemberg) und 
Guſtav Geyer CLodz). In den Aufſichtsrat wur 
den gewählt: Wl. Zeyfert, Dr. Wladyslaw Zahl, 
Pawel Januszkiewicz, Stanislaw Suzyeki, Jan 
Witkiewicz und Franciszek Graf Zamoyſki. In 
die Verwaltung der Bank wurden gewähit: Maͤr— 
jan Bilinſti, Fryderyk Jurjewicz, Joſef Natan⸗ 
ſon, Dr. Zdzislaw Shaszkiewiecz und Dr. Marjan 
Szarſki. 

Die Weltgoldreſerve. Die ,Morningpoſt“ 
gibt einen inkereſſanten Aufſatz des „Matin“ 
über die Goldreſerve der einzelnen Staaten und 
den Umlauf ihres Papiergeldes wieder. 

Danach iſt das Verhältnis in Millionen 
Frank umgerechnet wie folgt: 

Goldreſerve Notenumlauf 
Vereinigte Staaten 4528 12. 496 
Frankreich 5556 34.977 
England 2218 1972 
Japan 3523 4357 
Italien 800 3308 
Rußland 9000 450. 332 
Deutſchland 1393 37.272 
Spanien 2300 3584 
Holland 13689 2122 
Schweiz 468 884 

Mit Genugtuung ſtellt die „Morningpoſt“ feſt, 
daß, obwohl andere Staaten über eine größere 
Goldreſerbe verfügen, England doch an der 
Spitze ſtehe, was das Deckungsverhältnis angehe. 

Amerikaniſche Kohle für die Induſtrie. 
Aus Wien wird geſchrieben: In faſt allen wirt 
ſchaftlichen Korporationen finden gegenwärtig Ver— 
handlungen und Erhebungen über jene Maßnah 
men, ſtatt, die zur Behebung der beſtehenden 
Kohlennot beitragen könnten. Die meiſten Indu— 
ſtriellen erklären, zum Zwecke der Wied erauf⸗ 
nahme von Betrieben auch die größten Opfer 
nicht zu ſcheuen. Da nun keine Ausſicht beſteht, 
daß die Kohlenzufuhr aus dem tſchechiſchrn Staate 

Friedensvertrage, in Bälde eine derartige Rege— 
lung erfahren könnte, daß mit einer koninuier— 
lichen Kohlenverſoraung der Induſtrie zu rechnen 
wäre, ſind zahlreiche Induſtriebetriebe bereit, aus⸗ 
hilfsweiſe auch amerikaniſche Kohle zu kaufen. 

und aus Polen, trotz der Beſtimmmungen im 

Bei den meiſten Unternehmungen handelt es ſich 
darum, bereits eingeſtellte Werksabteilungen wie. 
der betriebsfähig zu machen; andere Unterneh— 
mungen ſtehen vor der Betriebseinſtellung und 
könnten dieſe durch den rechtzeitigen Bezug ame⸗ 
rikaniſcher Kohle noch verhindern. Die Preiſe! 
für amerikaniſche Kohle werden ſich allerdings 
ungewöhnlich hoch ſtellen, die diesbezüglichen Ver⸗ 
handlungen ſind indes noch nicht abgeſchlofſſen. 
Viele Unternehmer werden ſich jedoch zum Bezug 
der teuren amerikaniſchen Kohle um ſo eher ent⸗ 
ſchließen, als die Feuerung mit Holz — zu der 
vielfach ſchon übergegangen werden mußte — 
ebenfalls ſehr teuer zu ſtehen kommt und es 
überdies fraglich iſt, ob angeſichts der drohenden 
Holzrationierung für die Induſtrie überhaupt ge— 
nügende Holzmengen zur Verfügung ſtehen wer— 
den. Selbſtoerſtändlich würden ſich die Indu—⸗ 
ſtrieunternehmungen nur dann für den Bezug 
von amerikaniſcher Kohle ausſprechen, wenn das 
ihnen bisher zugebilligte Kohlenquantum nicht ge⸗ 
kürzt wird. Der Bezug amerikaniſcher Kohle 
wäre ſonach als Zuſchuß zu den bisherigen 
Kohlenkontigenten der Induſtrie gedacht. Vor—⸗ 
läuflz bleibt abzuwarten, wie die Verhandlungen 
über die Preisfeſtſetzung beendet werden. 
—8 

—— 
—4 

2Rätleln Liederrätſel. J 
Von Vera Studjenko, Wloelawek. 

.Nur nicht ſo laut. 
Wenn die Nacht ſich niederſenkt. 

. Die Liebe iſt ein Vogerl. 

.Es macht nicht aus. 
5. Wer uns getraut. 

.Mädel jung gefreit. 
Obigen Liederanſängen iſt je ein Wort zu entnehmen, 

ſodaß der neugebildete Sag den Anfang eines Liedes 
aus der Operette „Zigeunerliebe? ergibt. 

Magiſches Quadrat. 
Von Erna Mergel, Lodz. 

— 

— 0 

1 6 b Die Zahlen müſſen ſo ge⸗ 

J ordnet werden, daß die ſenlk⸗ 
7 2 * rechten, wagerechten und dia⸗ 

gonalen Linien die gleiche 
8 9 3 Summe ergeben. 

in Wloclawek, Adele Zier. 

Beſuchskartenrätſel. 
Gewidmet dem Kuſinchen Vera Studjenlo. Von G. B 

R. E. Gunſert 

Was iſt der Herr? 
O 0 

Silbenrätſel. 
Von Vera Studjenko, Wloclawet. 

a co du ell fa ge lu ni o rak ran ſan. 
Aus obigen Silben ſind nachſtehende Worter zu 

bilden: 1. Getränk, 2. Zweikampf3 Frucht. 4. Tänze⸗ 
rin, 6. Vogel. ſodaß die Anſangs und Endbuchſtaben 
von oben nach unten geleſen, den Namen einer in Lo 
ſ. Zt. vielbekaunten ſchaufpieleriſchen Perſönlikeit ergebent 

—— —— 

Cõſungen der Kẽãtlel 
aus der letzten Sonntageusgabe: 

Zahlenrãtſel 
Wieland, Orlow, Opitz, Dorothea, RWohlfs, Oreto, 
Wallonen, Weimar, Islam, Leopars, Solon, Orizaba, 

Nahum — Woodrow Wilſon. 

O 0 

Abſtichrätſel. 
Truhe. Ruhe. 

O 0 

Kapſelrätſel. 
Eiche. Ich. 

X 

Röſſelſprung. 
Das Alte ſtürzt, es ändert ſich die Zeit, und neues 

Se ben blüht aus den Ruinen. 

— 

Nichtige Rätſellsſungen ſandten ein: 
Fürſein Rätſel: Elſe Krieſe, Wilhelm Chaſſilew 

und Levi Zahn mit Grüßen an den ganzen Rätfei— 
löſerkreis. 

Ji r zwei Rätſel: Ilſe-Hildegard, Margarete 
und Liſelolte Geilke, Fideler Max und Luftiger Oito in 
Zgierz mit herzl. Gruͤßen an den Rätſelonkel und ſeine 
Bichten und Neffen, Hugo Sandner, Franz Joſef 
Sandner, das tapfere Schneiderlein. 

FürſdreiKätſel: Die neuen Neffen E. Augs⸗ 
burg und R. Glaſer mit herzl. Grüßen an den ge⸗ 
flrengen (7) Rätſelonkel und ſeine Nichten und Neffen, 
Grete Pladek, Adolf K. 

Für vier Rätſel: Margarete S., Eliſabeth 
Blechſchmidt mit vielen Grüßen an den Katſelonkel 
(herzl. Gegengruß!), Georg Benkel, Rudi und Walier 
Graebſch mit Grüßen an den Rätfelonkel, Vera Studjenko 

—“* 

Direktor: 
—D— x 

V— 
— 
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Vollſtändiger Programmwechſel! 2901 

Kabarétt! ITIMECSS Zelona 20 
Markowska 
Jenny Multon 
herma fleury/, 
hHenia Laporzyslca 

Anfang 
— 

si/ Uhr abends. 

Little Taté Muquott 
Duet Rajanow Merry Latosiuska 

kunn baffetty lanka Sarnowka 
Aunfang 8/ Uhr abends. 

wel 
vn K. Weigelt, 
Nawrot⸗Straße AUr. 12. 

Aufgenommen werden Knaben und Mäaͤdchen im 
Gründliche Vorbereitung zum · Alter von 3—27 Jahren. 

Kintritt in die Schule. Kurſe für Fröblerinen. 

me 
2776 

53 Lodzer Sport⸗ und Turnverein. 
Sonntag,- den 21. dieſ. Mts. findet in der 

Turmnhalle, Zakatna⸗Straße 82, ein großer 

* 

— B g 
vangel.⸗-luth. Kirchen 

Geſang-⸗Verein „Immanuel“: 
in Alexandrow — 

veranſtaltet am Sonntag, den 21. September 
in den Unlagen des Schutzenhausgarteus ein 

Der 

Maushalts. 

J. Sprechſtunden werktäglich von 23 Uhr nachmittags. 

Wegenerſche Frauenſchule 
Poſen. 

Beginn des Winterhalbj. am 15. X. Unterricht in 
Erziehungskunde⸗, Geſundgeitslehre, im 

Sommer Gartenbau. Jahreshon. 2000 Mk, Winter⸗ 
fmeſter 1200 Mk. Anmeldungen mit Beifügung des 
etzten Schulzeugniſſes an M. Wegener, Direktorin 
XJ Karmeliterwall 22. 

JZur Schulſaiſon 
wſehn Hefte ſowie ſämtliche Schreib⸗ herabgeſetz⸗ 

materialien zu beſonderz 5 ten Preiſen für die Schuljugend infolge des obligatoriſchen 

kelalien⸗Vandtzng. 
Pe A. U. LUXENBERG, Petrikauor 31. 

J 

Schulbeſuches. DieP apier und Schreib⸗ 

—— * FU 7 

hat ſor weniger bemittelte Leute eine 

Zahn-Heilanstalt 
üö—xyů xxxxc 

e rõFFHet. Haurot-Str 4 
Leilt veraltesto Zahn- und Nundkrankheiten, 
Porzellan-⸗, Goldtronen- u. Luntuche 

Zahne ohne Gaumen. 2452 

—IIVI 
um den Wanderpreis, unter Beteiligung ſämtlicher Turnvereine von Lodz und 

Umgegend, ſtatt, — Beginn des Wettkampfes um 9 Uhr vormittags. 

Nachmittags 5 Uhr: Großes Tanzkränzchen. 
Muſik unter Leitung des Herrn Teſchner, wozu ergebenſt einladet 

die Verwaltung. 

— 
Heſchuftoſtelle det Deuſchen bejmubgeordneten. 

und der Umfang unſerer Arbelt iſt bereits ſo gewachſen, daß unſer 
erſonal und unſer Raum nicht mehr zu ihrer Bewältigung ausreichen. 
tſprechend wadbhſen auch unſere Ausgaben. — Wir bitten dringend. 

uns durch freiwillige Spenden in unferer Arbeit, die dem 
Gemeinwohl gilt, zu unterſtüten. Feder iut dies im eigenen Intereſſe. 

Spenoͤen nimmt entgegen: 

Feſchuftzſtelle der Jeutſchen bejmahgeordncten 
Lodz, Rozwadowſka⸗Straße Ar. 17, Parterre. 

Der Kreis unferer Aufgabe wird immer größer 

——2— 

derdunden mit Geſang⸗ und humorlſtiſchen Vorträgen, Iʒ 

ſuohes HuttepFJeſ verbunden mit Geſang. Konzert, Flobertſchießen. Habn⸗ 
ſchlagen und vielen Üüeberraſchungen, wozu alle Mitglieder des 
Vereins, Geſangsfreunde uud die —— Gefangvereine voꝛ 

ei werden. Lodz und Urgegend herzlichſt eing Der Vorſtand. 

Nach Exledigung des Prograums: Tanz, zu dem ein Streich⸗ 
— ——— wird. — —Se Vüfett am Plaße. — 
Beginn 2 Uhr nachminags. 2864 

deſiſhenn toniee D 
Zu der am Sountag⸗ den 21. dſ8. Mts. 

2 uhr nachmittags im Vereinslokale 
Kilinski⸗Straße (Widzewſta) Ar. 139 
ſtattfin denden 

Einzugsfeier 
uſw. 

werden die Herren Mitglleder, ſowie Mitglieder befreundeter ereine 
nebſt w. Angehörigen döfl. eingeladen. 

Durch Mitgllieder eingeführte Gäſte will?ommen. 
2817 Die Verwaltung. 

Möͤbel! 
Verſchiedene Poſtermöbel, aller Art Tiſchlermöbel 

ſowie ganze Zimmereinrichtungen preiswen zu verkaufen. Be⸗ 
ſtellungen uno Reparaturen werden bilügſi aucgeſührn Skwerowa⸗ — Nr. b Wohnnug 9. of geſub 28u53 
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8 Lodzer Freie Rreſſe — Sonntaa, den 14. September 1919 

Unſere Geſchäftsräume 
September dleiben wegen Umzuges vom 22. bis zum 27. 

1919 geſchloſſen und befinden ſich daun 

Kosciuszko-Allee Ne 46/47, 
Ecke Andrzeja⸗Straße. 

Dertſche Genoſſenſchaftsbanlt 
und Verband der Dentſchen Genofſenſchaften in Polen. 

25889 

20000 — —— 9 — BR 

—ILIV 
iſt ein großer Transport franzöſiſcher 
und enaliſcher Waren einaatraffen 

Abteilung für Wollſtoffe. 
Samſch für Mäntel in voerſchiedenen Farben, 
Cheviot für Koſtüme uud Kleider, 
Wollſtoffe in verſchiedenen Farben, 
Etamin, geſiickt und glatt,. 
Flanelle, 
Abgepaßte Stickerei⸗Kleider. 

Ahtellung für beidenhloffe. 
Taftfeide ſür Kieider, ſchottiſch und glatt. 

Taftſeide aeſtreiſt,. 
Crepe de Chine in allen Farben. 

ſowie aller Art Seidenſtoffe ſür Futter 

Ahteiung füt Wüſche. — 
Vettlaken — Za her 
Spezielle Stoffe 

für Unterdeinkleider, 
Taĩſchentücher als auch 
fertige Damen⸗ und 
Herren; Wäſche. 

watmer Tüchet und Plaids 

Matiſte 

—8 Roh⸗Metkal j 

RunteLeinen für Vet z— 
Pikec, engliſch 

Aſſorlietie AUuswah 

große Auswahi in ſoſtimen und Damen-Nänteln. 

R. MARGULIES 

—�—— Petrikauer Straße ↄ2 —�� —— 

—X Lodz, Petrituuet btiche 9. 0063 

IVV — —— 33308800 

Petrikauer Straße 1311 

* Pichig füt glle kuufleutte! 

Achtung! 

Schnelle und genaue Bedienung! 2362 

S 
— 

Aller Art Wagen hee. Gewichte —* metriſchen Syſtems der weltbekannten Wagen-Fabritk „Weber, 
S Dähne KeComp. in Warſchau“ ſind erhältlich direkt beim 

S Vertreter der Firma, Ing. Paweſ Belcen, Petrikauer Straße 131 
Neparaturwerkſtätte am Platze beiorgt 

appoo cun uodog 

ſchnell und pünktlich alle Arbeiten in dieſer Branche. 
Fabrikpreiſe! 

—— von 10-1 Uhr, —FA von 326 * Lui 

——— ——— 

—Dä 
—* ganze Tiſchlerei mit alt. Holzlager, 
Hobelbänke mit Werkzeug, Furnier 
maſſiv, kompl. Zimmereinr. u angef. Arbeiten. 

32 Ar. 3 

e, Dickten, 2764 

—— — 
treffen zweimal wo hentlich 

Batteri en friſch ein. „Degea- und 
J„biadem Auer- Gluhlörper, FJeuer enge Gas3 

an ünder, Auer⸗Steine für ſämtliche Syfteme 
von Feuerzeugen, ſowie ſämttiche Velenchtuugs⸗ 

ariikel zu billigen Preiſen. 1710 
— Pelrllauer btluße 146, —A 

——— —�— 

Zement 
aus den Vereinigten Galizi chen Zementwerlen, empfieblt in 
Waggonladungen, bei punktier Lieſerung 

Henooh HVarszausie, 
Lodz, Potrikauer Strasss 107. 

Lager von Eiſen, Barartiteln u Metallen. 
An Werkur“ Anzeigenbüro * 

Vodz, Veſri aue Ser. b —— 

ZRleiderfärberei „Gloria““ 
farbt ſamtliche Garderoben binnen acht Tagen und Trauerſachen in 

24 Sturden. 
Annchmeſtellen: Lodz, Benedykta 11, 

Zaierz⸗ 
2623 

Lange Str i8 und Hohe Str. 48/22 

Bekanntmachung, 
Dos Atelier zur Aniertigurg von Damen- Garde⸗ 
roben, Vromenaden⸗- und Geſellſchaftskleidern, 
ſowie Koſt men⸗, Mänteln-⸗n. Velz⸗Arbeiten von 

Marha Llarr 
in nach der Sienkiewtez⸗Straße “»R. Ecke Evan⸗ 
gielicka⸗Straße, verleat und empfiehlt ſich den ge⸗ 
ehrten Damen durch bekannt tadelſole Ausführung — 
ben nereken Facçon? kei oliden Vreifen —X 

5 

— — M — 7 — — ä 
oder einzeln 

Herrenzimmer 
Schlafzimmer 
aus Pr.vathand für jetzt oder ſpäter 

zu kaufen geſucht. 
erten unter 2 * 100* an die 8 — — 

Eßzimmer 
2631 

— 7 — — — 

oder höherer Bürobeamter 
ſucht junger, enerciſcher Mann hier oder auswärts. der die polniſche 
deutſche, franzöſiſche, ruſſiſche und ukrainiſche Sprache gründuſchbe 
herrſcht und lorgiährige kauimänniſche Peaxis beſitzt. Erſttlaſſege 
Referenzen. Off unter „T. 830* an die Erped. dſs. Bl. 2846 

Schneider⸗Atelier 
für Damen⸗Maäntel und Goöoſtüme 

ven Sæ. Kacælaa, Bened ilaita Me I0, 
nimmt auch Aufträge für Pelzarbeiten entgegen. 

2278 

behter odet Lehrelin 
der deutſchen und volniſchen Sprache zu 4 Kindern zur Vorbereitung 
für de 121 ulaſſen nad der Vrovinz geſucht 

Onferten nebſt Gehaltsſorderung an Hermann Stelle in 
Gombin, Kreis Goſtynin. 3804 

0 — Antczakowsbki 
Moderner Schneider, 

der die höchſten Diplome der Akademie von J. P. 
Thorton in Lordon und F Rouſſe in Varis erkalten 
hat, führt aus eigenen und anvertrauten Waren 
Beſtellungen aus. 

Lodz, Vetrikauer Straße 73 
Front, zweiter Stock. 2288 

— ⸗·· ⸗ 

— —— 
ut damen⸗Mäntel und Koſtüme wie auch Pelzarbeiten 

von H. Goldlust, Ziegelstr. Ne G, 
iernimmi Beſtellungen und fertigt nach den neneſten 

Modellen aus. Annehmbare Preiſe. Spezial.: Reitkoſtũme. 
1J 

Geſucht wird per jofort oder ſpäter ſür das Kontor eines 
Fab rikatione geichaftes tũchriger, zuverläſſiger 

Rechnungsführer 
der mit dem Ein⸗ und Verlauf von Materialien vollklommen ver⸗ 
traut iſt und gute Kenntniſſe des Landes beſitzt. Es handelt ſich 
um eine gut dotierte dauernde Stellung, und wollen ſich nur Herren 
melden, die füchtiges zu leiſten voermögen. Gefl. Off. nebſt Libens⸗ 
jauf und Gehalie anſprũchen unter Chißtre „Kechnungsführer“ an di 
Exped. dſs. Battes. 27509 

mit mehnehn ger Praris, der deutſchen und polniſchen 
Sprache in Wort und Schrift mächtig, werd für unſere 
Dampfſäge und Buchholzmöbelfabrik auigenommen. Ge⸗ 
ſuche an die Graf Lariſch-Moͤnniſchs'che Gutsinſpeklion 
in Ernsdorf bei Bielitz (Bielsk) 2776 

— ——— 

—VLV 
Dzielna⸗Straße Nr. 1 

ſeßt die geehrte Kundſchaft hierdurch in Kenntnis, daß er nach wie vor 

veſtellungen guf Rüntel und ſtoſtüme 
annimmt und ſolche nach den neueſten Modellen zu zugängl chen 
Preiſen ausführt. 2723 

Uchtung! Auf Wunſch der aſehrien Kundlchaft lann die Aꝛbeit 
im Laufe von 48 Stur den ausgeführt werden. 

Geſucht zu ſofort oder 1. Oltober tüchtigen, energiſchen, unverh 

Beamten, 
der ſelbftändig die ponieren kann, auch vertretu— aſe Polniſd e 
Sprache Bedingung. Offerten mit Zeugnisabſchriften an Wendorff, 
Kl. Rybus, Kreis Gneſen. 2832 

Geſucht. 
Eine in der Papierbranche eingefübr'e Perſon wird als Bizirks⸗ 

vertreter von einer ausländiſchen Exporifirma geſucht. Vo niiche 
und deutſche Korreſpendenz erfordetlich. Off. unter ierbrarc 
an die Exped. die. Blattel erb. Ides ver 

— 
7— n —— 

ſür —*9— erteilt ein Seminarift 
der n ARlaſſe des hießgen cvan— 
geliſchen Lehrerſeminars. Geſl. An⸗ 
gebote unier „R. F.“ an d. Exp. 
s Bartes. 2705 

Seebernehme das 
Stimmen der Kla— 

vpiere u. Pianinos. 
Dluga:67, W. 3. 

229 

Wchliner bchloſſet, 
der jeine Fachkoͤnniniſſe einige 
Jahre im Aus ande erweitert hat 
und das Schwicctgſte nicht ſcheut, 
ſucht Stellung. Offerten unter 
„Sucht“ an die Expedition d. Bl. 
er eten. 2370 

—F Mann, 
der mehtere Jahre in hieſig⸗u 
größeren Gſchäſten ſelbſtändige 
Poſten betleibet hat, ſucht Stet⸗ 
lung, hier oder auswärts. Dif. 
unter „AM. 3.“ an d. Exp. d. BI. 

Maſchenſigteibetin 
die auch zichnet, wird per ſoſert 

gefucht. 
Dij. in polniicher Sprache unter 
„R. B. T.“ nimmt die Exp. dis. 
Blattes entgegen. 2839 

Beſſeres 
— 5. r⸗ 

Dienſtmädchen 
das gut zu ſochtn derſteht. mit 
guten eug iſſen. kann ſich mel⸗ 
den Przejazd⸗Straße Ar. 830, 
Wohn, 8, von — Eilhr 284 

Mädchen 
für alles, mit uten Zeugniſſen 
und Kochker ninſſen ceſucht. 

Cbenſo eine Perſon itnunden⸗ 
weiſe zum Räumen. Lorenz, 
Widzew, Roklein'taſtt 32. 2873 

„Erika 1919 
Brief leider erſt Freitag erhal⸗ 

ten; erwarte Sle deshalb am21./0. 
Sonntag, um dieſelbe Zeit an der 
angegebenen Stelle Wenn Sie 
Sonntag verhindert ſind, dann be⸗ 
ſtimmt Wontas. 2860 

Witwer, 42 Jahre alt, evang., 
von Beruf Schlofſer, mit Lojähr. 
Knaben, ſucht 

20 — 2 

Lebensgefährtin. 
Ernngemeinte Off. bitte — 
„Witwer 427 in der Exp. d. Bl. 
nieden ulenen. 

Möbel 
je der Art und verſchiedener 
Preislage, einpfielt ab Lager 

99 w 

„DAK“ *. 
Petrikauer Straße Nr. 147. 

Mehrere 
Strickmaſchinen 
und Strickköpfe, 

ſämtlich im Betrieb 8 ſind 
nſaneeholber ſofort preiswert 
au verkaufen Kilinfki⸗Straße 
Xr. 140, W. 21. 

Ndhebuvenonen 
Petrikauer Str. 21 

8 Auswahl von ver⸗ 
chiedenen neuen M und gebrauchten Moheln. 

Kauf und Verkaufs⸗-Vermitt⸗ 
ler werden gut belohnt. 2857 

Verkaufe 2853 

Muðel 
Zimmer · und Kücheneinrichtungen. 
Zu erfragen in der Exp. dſs. Bl. 

2842 

2785 

zimalwage. 

ZIn verkaufen für beſſſeren 
Haudwerker oder kleineren 
Fabrikationsbetrieb geeiznetes 

Gebäude 
mit aewölbten Lagerräumen und 
Wohnung füc den Beſißer, jowie 
kleineren Zimmern ſir Bedienung. 
Hierzu ſchöner Obſtgarten und 
größerer Hofraum. Kaufer wollen 
itre Adreſſen unter „Gebäude“ 
an die Geſchäfisſt lle dſs. Blattes 
richte n 2824 

Ein Haus 
mit 1/, Moigen Land u. Garten 
iſt in AMexandrow, Spazerowafir. 
Nr. 180, (Katzendor ſ) zu verkaufen. 

ur. Lutdwig 
Svezialarzt für Hant⸗3 
tude Seſchlechtskrankt. 

enipf. v. 10- 12u. 627 Uh nachm 
Mawrot⸗Straße 7. 

Dr. 8. Kantor 
Spezialtarzt ner 

für Haut u. veneriſche Kranſheltes.J 
Petrikauer Straße Nr. 144.3 

Ecke der Evangeliſchen Straße 
Behanodlung mit ——— * 
Quarzlichi (Hacrausfall) Elektri ſation u. Maſſage — 
ſchwach e). hrantnemdiang — 

Ein Platz 
72)80 Ehen in Ruda,5WMinuten 
von der Station Wol'éwka ent⸗ 
jernt, an den Park des Hoerrn 
— gren zend und darum 
zu einer dort 
ee bommerwohnung 
ſich eignend, iſt oſort zu rerlau⸗ 
ſen. Räheres bei p. Haſeneteaer 
zu erfahren 2849 

Ein Platz 
zo mal 8 Ellen in Lorenzuw, 
2 Miinuten v. der Zgierzer cieltrt. 
Zufuhrbabn gelegen, zu verkaufen 
Adreffe n der Exp. dſe. Bl. zu 
erſragen. 2 ä 

Zu vertanfen 
Badeofen, Ventilator, Ei⸗ 
ſenbettſtelle, Wiege und De⸗ 

Kulinſinte 150 in 
2803 der Stlßerei. 

Waſ ſchanſtalt 
u. Färberei 

gut eingerichtet, unter ſehr gün— 
ftigen Beding: ingen it verkaufen 
Näheres in der Expud Bl. 2564 

villig zu detluuſen: 
1 Ladenſchrant 1NReqal, 
1 Büfett. 1 Eiösſchrank. 
und ein Mehl—aften. 25831 
Zu erẽ?ragen Lipowaſte. 68, W. 7. 

Gutgehendocer 
Kolonalwaren⸗ 

Laden 
abreiſchalber zu verkaufen. Wul⸗ 
—————— 52 2863 

Einrichtung 
ſofort billig zu verlkaufen. ę 
giewnickaſtr. X 85. 288 

Eichener 278 

La dentiſch 
71/, Ellen lang, mit Schiebetoſt⸗ 
chen und unten mit Marmorſockel, 
frine Aue führung, ift zu verkau⸗ 
fen bei FeSſchiller, Dlugaſtr. 66. 

Piöbel!! Einzelne ſowie — Ein⸗ 
richk mgen taun man am billigiten 
bei Kaliũski & Clesielski tau- 
fen. Möellager Aleje Kos⸗ 
cinszki 80 Spacerowa) an 
der Andrzeja 2833 

Seilers Plianino 
oder Bechſteins 

Flü nrRel 
in faſt neuem Zuſtande gelegent⸗ 
Uch zu vertaufen Dlugaſte, 67. 
W. * pon 12 Udr mitt. 2790 

Wichtig für 
Waſchanſftalten! 

Eine faſt Vaſchmachine zu ver⸗ 
neue kaufen 

Alcxandrowikaſttr 64 W 12. 281 

æx Jaloufiengutte 
kauft man am beſten und billi iſten 
Nowa Pabianicka 28 W. 8. 
Dort «lſt iſt auch ein Gurten⸗ 
bar dſtuhl, geeignet fur Treib⸗ 
riemen, preiswert zu bertauſen 

— 37 

Eine faſt neue 

—IIIL 
zu verkaufen. Dolna⸗Straße 1, 
( Dombrowa). 2871 

Ein Ziegenhot 
mn dazugehörigem kleinen Fuhr⸗ 
werk zu veikaufen. Sluwnaſtt. 38 
beim Phtzotoar vhen. 

Anus aufgeloͤſter — *— 
lung zu verkaufen ſchöne 

alte Muünzen. 
Dluga⸗Straße 103. W. 11. Dort 
werden auch Medaillen ßg ekauft. 
Wochentags von 2 bis 5 hr nach · 
unttags. 

2u. d. 60-8, .Vamien v. 26. 

RZahu⸗ Argt J.Lew 
Zegen Sirade 36 

chke Petridaurr) 206 
Empfaãngt tãqꝭ.v. 10i u.v. 327. uach· 
an Soune v. Feiertagen d. 10 -12 vore 

Zannaræt 

B. Czudnowsla 
Petritkauer Straße 790 

empfängt 
von 1041, von 144 6. ꝛu 

medicin iſche —5 

Labor aͤtsr ium 

Re tritan er Str. NAr. 31 

Dipbh. Aun 

übernimmt erfolgreiche Maſſage 
und Bewigunnskuren zt 

Milſcha⸗Str. Nr. 10, . 9. 

—F ———— 
Mð orrguihiung Angebote unt. 
. K2725 an die Exp. dieles 
Bl erbeten. 27 

Kaufe 
Brillanten, Gold, Silber und 
Perlen. Zante die — Preiſe 
M. Cyodzko, ——— 
Ne. 21, Front, 3. Stoct. —— 

danfe 
veri wid Lombardquitiungen 5 
lanten. Gold, Silber, ſowie 88* 
Zähne, auch zerbrohene. Lodz, Pe 
gitzuen Sir“ Nroa , ünte — 
2. Stock P. — 
— 21 

Kanufe: 
Möobel, Piani os, Kaſſa⸗ 
ſchränke, wie auch Pelze, Kae 
rakule, Foki und verjchiedene 
Garderoben. Zahle die —2 
Preiſe Gugereiſie Kauſleuie) ßa⸗ 
wadztafir · 7, HotetVaffage 
gßimmer 1. 87 

Kaufe 
ſämtliche Pe Azwaren, able die zdh⸗ 
nen Preiſe. S. Grohmann, Pe⸗ 
trikauer Str. 24. Bem.: Pelz⸗ Riparaturen Annahme. 2778 

Wer höchſte Preiſe J 
er, ielen will für gebrauchte J 
VPoöbel. Tepprche, Herren⸗Gax⸗ 
derobe, Peize u. Wäſche, ſowie 
Lombard⸗Quittungen, der J. 
melde ſich Wule zauft agꝛr 
Rr. 43, W. 6. 

— 

Verkaufe abreiſehalber 
tomplette 2846 

Wohnungs⸗ 
Einrichtung 

aus 4 Zimmern und Küche 
erfahren Petrikanuer Str. 
W. 36, von 3 bis 6 X nochr. 

Eine 

—Vo— 
Cintichſung 

abreiſehalber zu ——— 
ftantinerſtr 63 W. 

Oberlehrer ſucht 2783 

unweit des Deutichen — * 
udernehmen. Zu vienen — 
ſtaſte 120. W. 16 v. 

Große helle 

mie eleter. Anſchluß 
oder I. Oltober zu 
Parſtkaſtr. 74. 

vernieten 

—. 

HDtlober zu vermieten. erfragen —* Girt, Verte 
tauer Straße 165. 

— 

fan 

—D— 

Nahiſter N. Schaiz 

Karl Kuͤhnß 

wi 
— 

—“—“ — 

—IV 
per ſofort 

2806 

elles — 64* lohes b ſofont o der41 

Monta 

Prr. 25 
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Der bu 
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ſolgende Einz 
ſoll als Ent 
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Bold in H 
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eit ſüur un 
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Verbandemäcd 

Die Klau 
balgariſchen 

enjchließlich 
lediglich zur 
Ordnung ur 
finden. Die 
lich freiwillig 
20 Jahren fi 
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10 000 Zollſ 
Vorbehalt, 
Pvelche es ver 
Wahrend ein 
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dird, den U 
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dewehre un 
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arf hoͤchſten 
dagen, für d 
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Phrſen nicht 
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boten. Das 
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durch 
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